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No. 252. Freitag den 26. October 1832. 8 
Bitte um milde Beiträge zur Unterſtuͤtzung der Armen mit Holz für den kommenden Winter. 
Im Vertrauen auf die Wohlthaͤtigkeit der hieſigen Bürger. und Einwohner, welche uns zeither 


in den Stand geſetzt 


hat, die Armen hieſiger Stadt, neben 


der monatlichen Geldunterſtützung, welche 


ihnen aus der Armen⸗Kaſſe gereicht wird, alljährlich noch mit etwas Holz für den Winter verſorgen 


zu koͤnnen, haben wir die jährliche gewöhnliche 


Sammlung von milden Beiträgen’ zu dieſem Zweck, 


durch die Herrn Bezirks⸗Vorſteher und Arinen-Väter wiederum veranlaſſet. a 
Indem wir ſolches hierdurch öffentlich anzeigen, erſuchen wir alle hieſige wohlgeſinnte Burger 


und Einwohner ergebenſt und angelegendlichſt, 


Breslau den 13. October 1832. 


Die Armen: 
Meyer. 


Itzinger. 


durch milde, 
Gaben, zur Unterftügung der Armen und Huͤlfsbeduͤrftigen mit etwas 
bevorſtehenden Winter, wohlwollend und menfchenfreundli 


ihren Vermögens Umſtaͤnden angemeſſenen 
N Holz zur Feuerung fuͤr den 
beizutragen. „ 


Direction. 
Seyler. Ziepult. 
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Breslau, den 24. October. — Am vorigen Mon⸗ 
tag geſchah die öffentliche feierliche Uebergabe und Ueber⸗ 
nahme des Rectorats der hieſigen Univerfität in der 
Aula Leopoldina. Der zeitherige Rector Hr. Profeſſor 
Dr. Huſchke trug in einer lateiniſchen Rede den Be⸗ 
richt uͤber das abgelaufene Univerficätsiahr vor, procla⸗ 
mirte darauf ſeinen Nachfolger den Herrn Conſiſtorial⸗ 
Rath und Profeſſor Dr. Schulz, nebſt den neuen 


Herrn Decanen und Senats Mitgliedern, und uͤberreichte 


dem erſtern die Scepter, die Stasuten „die Stiftungs⸗ 
runde, das Album der Univerfität und die Decoration 

des Rectors unter den beſten Segenswuͤnſchen. Hierauf 

ſprach der 

uͤber die rechte Benutzung der academiſchen Vorleſungen. 

Der Herr Regierungs⸗Bevollmaͤchtigte und Curator der 

Univerſſtät. beſchloß dieſe Feierlichkeit mit einer Auffor, 


neue Herr Rector in einer lateiniſchen Rede 


derung an den Hochloͤbl. academiſchen Senat, imgleichen 
an ſaͤmmtliche Herrn Profeſſoren und Docenten, fo wie 
an die Studixenden, den guten Ruf, worin die hieſige 
Univerſitaͤt ſelbſt im Auslande ſteht, als ein Gemeingur 
derſelben auch fernerhin aufrecht zu halten. f 
Das Decanat fuͤhren in dieſem Jahre: 
1) in der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultat der Hr. 
Conſiſtorial⸗Rath und Profeſſor Dr. v. Colkn, 
2) in der katholiſchetheologiſchen Fakultät der Hert 
Profeſſor Dr. Muͤller, 5 
3) in der Juriſtiſchen Fakultat der Herr Profeſſor 
a Dr. Abegg, > N 2 
49 in der medieiniſchen Fakultat der Herr Pro eſſor 
Dr. Purkinje, ® . 95 
5) in der philoſophiſchen Fakultät der Herr Geheime 
Hofrath und Profeſſor Dr. Grave n horſt.· 
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"Math, 


Berlin, vom 23. October. — Se. Majeftät 
der König find geſtern von Toͤplitz hier wieder ein? 
getroffen. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Major v. Kopp 
der Iten Gensd'armerie-Brigade den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, und dem Kreis- Deputirten und Landes⸗ 
Aelteſten Freiherrn v. Seherr: Thoß auf Kugau die 
Landrathsſtelle des Meuftädter 7788 im Regierungs- 
Bezirk Oppeln, zu verleihen geruht. 7 

Der RE ER Karl 
Gottfried Leberecht Vogel iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius 
fuͤr die Kreiſe Strehlen und Ohlau und bei dem Land⸗ 
und Stadegericht zu Nimptſch, mit Anweiſung feines 
Wohnorts in Strehlen, beſtellt worden. 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und General⸗ 
Adjutant Sr. Majeftät des Koͤnigs, v. Witzleben, 
it von Toͤplitz hier angekommen. 

Se, Erlaucht der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Miniſter am Koͤnigl. Baierſchen Hofe, Fuͤrſt Gregor 
Gagarin, iſt nach St. Petersburg von hier abgereiſt. 


Vorgeſtern ſprang zum erſten Male der neue 
Springbrunnen im Luſtgarten. Die Fontane gehört 
unſtreitig zu den ſchoͤnſten, die man ſehen kann, 
und iſt eine bedeutende Verſchoͤnerung, welche un⸗ 
ſere Reſidenzſtadt abermals der väterlichen Sorge Seiner 
Majeſtaͤt unseres allergnadigſten Koͤnigs zu danken 
hat. In unferm Flaͤchlande war eine ſolche Anlage 
durch die Natur auf keine Weiſe beguͤnſtigt; viele tau 
ſend Einwohner unſerer Reſidenz und der ganzen Pros 
vinz Brandenburg hatten bisher noch nie einen Spring⸗ 
brunnen, vielwenigor eine ſolche majeſtaͤtiſche Fontane 
geſehen. Die Waſſerkunſt auf der Pfaueninſel bei 
Potsdam war die einzige koſtbare Merkwuͤrdigkeit dieſer 
Art und andere Springbrunnen kannte man nur aus 
den Erzählungen der Reiſenden. Unſer neuer Spring⸗ 
brunnen, der ſich mit einem, an der Baſis etwa 2 Zoll 
ſtarken Strahl über 60 Fuß hoch erhebt, und dann, in 
einen Staubregen zertheilt, von allen Seiten in ein 
geraͤumiges, ſchoͤnes, ſteinernes Waſſerbecken niederfällt, 
iſt durchaus ein Erzeugniß der Kunſt. Eine Dampfma⸗ 
ſchine treibt das Waſſer aus der Spree in die Röhren 
zu dieſer Fontane. Die ganze ſchöne Anlage, beſonders 
das zierliche Gedaude für die Dampfmaſchine, mit ſei⸗ 


nem obeliskenactigen, hohen, faſt ganz freiſtehenden 


Schoruſtein, iſt eine Sehenswuͤrdigkeit mehr in unſerer, 
an ſchoͤnen Bauwerken ſchon jo reichen Hauptſtadt. Die 
Aus ſichten auf die Fontane von den Linden, dem Schloß, 
dem Zeughauſe und dem Muſeum ſind wahrhaft. fchön, 
der Weaßſtab für die ſpringende Waſſerſaͤule ſteht in 
einem voetheilhaften Verhältniß zu den herumliegenden 
großen uno prächtigen Gebäuden und der Luſtgarten, 
Ion früher durch jene Gebäude ein Platz, der in allen 
Staͤdten der Erde ſeines Gleichen ſuchte, iſt jetzt eine 
jo intereſſante Parthie geworden, daß Ausländer und 


Inländer, welche unfere Reſideurſtadt beſuchen, denſelben 
an die Spitze der Sehens würdigkeiten und Schönheiten 
Berlins ſtellen werden. 
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St. Petersburg, vom 13. Oetober. — Se. Maj. 
der Kaiſer bewilligten am 9ten d. dem außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Sr. Groß⸗ 
britannijchen Majeftäc, Herrn Bligh, eine Audienz zur 
Entgegennahme von deſſen Beglaubigungsſchreiben und 
empfingen am 10ten d. den Franzoͤſiſchen Botſchafter, 
Marſchall Herzog von Treviſo, fi 


) o wie am 1iten den 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini: 


ſter Sr. Majeſtaͤt bes Koͤnigs von Schweden und Nor⸗ 


jerna, welche ſich beide auf 


wegen, Baron v. Palmſtj 
Anlaß ihrer bevorſtehenden einſtweiligen Entfernung von 


St. Petersburg von Sr. Majeſtäͤt beurlaubten. 


Polen: 


Warſchau, vom 17. October. — 
ſuchte Se. Durchlaucht der 
Durchreiſe durch die Stadt 


lock die dortige Kathedrale, 
eine der aͤlteſten 


und nahm alle 
in Augenſchein. 

Der General Rüdiger iſt in hieſiger Hauptſtadt an⸗ 
gelangt und vorgeſtern von hier weiter gereiſt, um bei 
War ſchau ſtatt findenden 
Truppenuͤbungen anweſend zu ſeyn; auf ſeiner Ruͤckreiſe 


wird er einige Zeit hier verweilen. 
Die Rezierungs: Commijjion des 
lichen und Unterrichts Angelegenheiten hat unterm Zten d. 
Folgendes bekaunt gemacht: 
nen und Abzeichen der K. K. 
und des heiligen Stanislaus 
Verordnung zufolge, 
worden. Die I 
Municipal; Amt der Stadt Warſchau werden Zeichnun⸗ 


Da dieſe Decorationen und Zeichen 


; fie mögen nun 
eit oder nach dem Erſcheinen dieſer 


jewodſchafts Coinmiſſionen zur Einhaͤndigung an die 
Eigenthuͤmer oder rechtmaͤzigen Erwerber zugefertigt 


worden ud, Da jedoch bei ber Regulirung einige Ver⸗ 
änderungen ſtatt gefunden haben, fo benachrichtigt die 
Central, Liquidations⸗Commiſſion hietvon einen Jeden, 
der dabei betheiligt iſt. Die allgemeinen Armeeforde⸗ 
rungen ſind nach den Armeerechnungen regulirt. Wenn 


alſo Jemand, durch ſein Gedaͤchtniß irregeleitet, mehr 


liquidirt hat, fo iſt dieſes Mehr 
Wer keine Armeebeſcheinigung 
wenn er eine ſolche nicht beſitzt, 
nicht zur gehörigen, Zeit liquidirt 
iſt nicht regulirt worden. 
Lieferanten und Handwerker 
Zahlungen abgezogen, welche 
waren. Außerdem ſind viele 
vorgekommen, welche niemals in der Armee gedient 
oder Lieferungen geleiſtet haben; dieſe find, nach gericht; 
licher Unterſuchung als falſch getilgt worden. Wo For⸗ 
derungen doppelt, nach dem Original und nach der Copte, 
liquidirt und geltend gemacht wurden, hat man ſie nach 
geböriger Verifizirung nur einmal anerkannt. Da fer: 
ner die Regierung des Koͤnigreichs Polen nur die For⸗ 
derungen ihrer een befriedigt, fo iſt keine For⸗ 
derung anerkannt worden, wenn der Inhaber nicht durch 
ein Zeugniß der Behörden bewieſen hatte, daß er von 
Anfang Mal 1819 an, wo die erſte Convention abge⸗ 
ſchloſſen wurde, Einwohner des Koͤnigreichs Polen war 
und noch iſt. Wenn Jemand, abgeſehen von dieſer 
allgemeinen Anzeige, nähere Nachricht über die Verrin⸗ 
gerung oder Beſeitigung feiner Armeeforderung zu haben 
wunſcht, ſo kann er ſich dieſerhalb bei der Liquidations⸗ 
Commiſſion melden. Dieſe Bekanntmachung erſtreckt 
ſich bloß auf den Polniſchen Sold, indem der Franzs⸗ 


abgezogen worden. 
beigebracht hat, oder, 
uͤber ſeine Forderungen 
hat, deſſen Forderung 
Bei den Forderungen der 
wurden die theilweiſen Des 
in Vergeſſenheit gerathen 
Forderungen von Perſonen 


ſuche Sold einer künftigen Unterhandlung mit Frankreich 
vorbehalten und für jetzt noch nicht regulirt worden ift. 


eien d 


Muͤnchen, vom 15. October. — Die feierliche Auf 
fahrt der Griechiſchen Deputation bei Hofe war auf 
morgen feſtgeſetzt, fand aber ſchon heute Nachmittag 
3 Uhr ſtatt. 
ſchen Hotel, wo die Deputation auf Koͤnigliche Koſten 
wohnt, durch die Theatiner ⸗ und Weinſtraße, uͤber den 
Schrannenplatz, die Dienersſtraße und den Max⸗Joſephs⸗ 
platz nach der Koͤnigl. Reſidenz; alle Straßen waren 
mit Menſchen dicht beſetzt. Abtheilungen von Kuͤraſſie⸗ 
ren eröffneten und ſchloſſen den Zug. Die Depntirten 
fuhren in zwei ſechsſpännigen Wagen; in dem einen 
befanden ſich die Generale Botzaris und Kaliopoulos 
nebſt einem Königl. Kammerjunker; in dem zweiten der 
Seeheld Miaulis, welchem der Oberſt Graf Paumgar⸗ 
ten, Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, zur Seite 
ſaß. die Adjutanten und Secretaire der Deputation 
fuhren in zweiſpaͤnnigen Wagen; die beiden Sechsſpaͤn⸗ 
ner waren von Koͤnigl. Bereitern begleitet; an dem 
Wagenſchlage gingen Koͤnigl. Lakaien mit entbloͤßtem 


3927 


Der Zug ging von dem graͤflich Preiſing⸗ 


Haupt. Das Ganze bot einen ſehr intereſſanten Anz 


blick. Im Audienzſaal waren JJ. MM. der König 
und die Königin, der Kronprinz, Prinz Karl und die 
Prinzeſſin Mathilde KK. HH. nebſt dem Hofſtaate ver⸗ 
ſammelt. Nachdem die Deputation eingefuͤhrt worden, 
und ſich dreimal vor dem Throne verneigt hatte, hielt 
Admiral Miaulis, als aͤlteſtes Mitglied derſelben, eine 
Anrede in Griechiſcher Sprache an Se. Majeſtaͤt den 
Koͤnig. Dieſelbe wurde verdolmetſcht; hierauf durch 
den Miniſter des Koͤnigl. Hauſes und des Aeußern, 
Freiherrn v. Gieſe, die Antwort in Deutſcher Sprache 
ertheilt, und dieſe ebenfalls durch den Interpreten in 
das Griechiſche uͤberſetzt. Nach beendigter Feier wurde 
die Deputation von JJ. MM. huldvoll entlaffen, und 
begab ſich in die Appartements Sr. Maj. des Koͤnigs 
von Griechenland, welchem ſie durch den Grafen von 
Armanſperg vorgeſtellt wurde. Die Anrede derſelben 
ward, zur Ueberraſchung aller Anweſenden, von dem 
König Otto in neugriechiſcher Sprache erwiedert. Die 
Rückfahrt der Deputation erfolgte mit gleicher Feierlich⸗ 
keit wie die Ankunft. Beide Male machte die Schloß⸗ 
wache die militairiſchen Honneurs. Um 5 Uhr war 
offene Koͤnigl. Tafel, wozu die Deputation, die Regent⸗ 
ſchaft und die Geſandten von Frankreich, England und 
Rußland geladen waren. Der Feſtball im Muſeum, 
der heute ſtattfinden ſollte, wurde auf morgen verlegt. 
Fuͤnfzig Kanonenſchuͤſſe beſchloſſen die Doppelfeier des 
Tages. — Die Anwerbungen für den Griechiſchen 
Dienſt ſollen bereits ſehr zahlreich ſeyn. — Der „Kurier 
aus Griechenland“ wird, dem Vernehmen nach, unter 
unmittelbarer Mitwirkung und Regie der Regentſchaft, 
durch Herrn Bruckbraͤu, Herausgeber des Baierſchen 
Beobachters, redigirt werden. BETTER = 


Dresden, vom 20. October. — Se. Durchlaucht 
der regierende Herzog von Braunſchweig iſt geſtern 
Abends, unter dem Namen eines Grafen von Eber⸗ 
ein hier angekommen und im Hotel zur Stadt Wien 
abgeſtiegen. s 


Hamburg, vom 20. October. — Mit dem Dampf⸗ 


ſchiffe Nikolai I. find 24 Paffagiere von St. Peters⸗ 


burg nach Lubeck gekommen, worunter der Koͤnigl. Frans 
zoͤſſſche Botſchafter Marſchall Mortier, nebſt dem Bots 
ſchafts Seeretair Fuͤrſten Davouſt und Gefolge, der 
Koͤnigl. Preuß. Major Ivernois als Courier, die Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Couriere: v. Geßler (General⸗Conſul in Cadix) 
und v. Kielchen (Conſul in Boſton), Hr. B. Mitchell 
als Nordamerikaniſcher Courier u. ſ. w. 


Frank ere i ch. 


Paris, vom 14. October. — Der Koͤnig kam 
geſtern um 1 Uhr nach den Tuilerieen, ertheilte dem 
Grafen v. Harcourt und Herrn Merlin von Donat 
Privat⸗Audienzen, und arbeiteten mit dem ConſeilsPrä⸗ 


0 
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ſidenten, ſo wie mit den Miniſtern der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten, der Juſtiz und des Handels 

Durch eine unlängſt erlaſſene Koͤnigl. Verordnung iſt 
der Baron Durand de Mareuil zum Geſandten am 
Königl. Preußiſchen Hofe, und die Herren Lecoulteux 
du Moley, Rour de Rochette und Franceschi zu Ger 
ſandtſchafts⸗Seeretairen in London, Karlsruhe und Kon⸗ 
ſtantinopel ernannt worden. 

Man will behaupten, daß Herr v. Talleyrand, dem 
man alle moͤgliche boshafte Einfaͤlle in den Mund legt, 
in Bezug auf das gegenwaͤrtige Miniſterium geſagt 
habe: es ſey das Directorium aber ohne Frohſinn. (2 
Das Journel du Commerce ſagt: „Es verlautet 
im Publikum, daß im Miniſter⸗Conſeil nicht die beſte 
Eintracht herrſcht. Die diffidirenden Mitglieder find, 
wie man ſagt, die Herren Barthe und v. Rigny, die 
beſtimmt zu ſeyn ſcheinen, im neuen Kabinet dieſelbe 
Rolle zu ſpielen, wie die Herren Courvoiſier und Cha⸗ 

brol im Miniſterium Polignac.“ 

Die berühmte Broſchuͤre, welche unter dem Namen 
des Herzogs v. Mortemart angekündigt iſt, ſoll am 
Montag (15ten) erſcheinen, und es liegen uns in die⸗ 
ſem Augenblick Aushaͤngebogen davon vor. Sie ent⸗ 
haͤlt indeß nicht, wie man Anfangs geſagt hatte, eine 
Rechtfertigung des ehemaligen Geſandten am Ruſſiſchen 

ofe, ſondern es find Memoiren über feine Geſandt⸗ 
ſchaft, welche von Jemanden herausgegeben worden 
find, der während der ganzen Miſſion des Herzogs dem⸗ 
ſelben zur Seite war. Wahrſcheinlich wird der edle 
Herzog ſie anerkennen, obgleich beſtimmt an keiner 
Stelle des ziemlich ſtarken Buchs ſein Name zum Vor⸗ 
ſchein kommt. Der Verxfaſſer dieſer Memoiren iſt Herr 
Mazas, welcher durch ſein Werk: „Lebensbeſchreibun— 
gen der großen Feldherrn“ bekannt iſt. Er war Seere⸗ 
tair des Herzogs v. Mortemart in den Jahren 1830 
und 1831, d. h. bis zu deſſen Rückkehr aus St. Peters⸗ 
burg. Den Vehauptungen des Hrn. M. zufolge, der 
eine größe Menge von Dokumenten und Aktenſtuͤcken 
zum Beleg fuͤr ſeine Meinung anfuͤhrt, ſey es mit der 
Bewilligung Karls X. geſchehen, und auf die 
Verſicherung, welche die neue Regierung dieſem ges 


geben, daß alle Rechte Heinrichs V. aufrecht erhalten v 


werden ſollten, daß Ludwig Philipp die Koͤnigswuͤrde 
angenommen, wobei er ſich im Grunde nur als Stell⸗ 
vertreter angeſehen. Auf dieſe Grundlage hin habe der 
Herzog v. Mortemart in St. Petersburg unterhandelt, 
und die Anerkennung der Julius Regierung ausge⸗ 
wirkt. — Wahrſcheinlich wird die gegenwärtige Regie⸗ 
rung ihrekſeits eine Widerlegung dekannt machen. 

Die Madrider Hofzeitung vom 4. October ent⸗ 
hält ſechs Bulletins über das Befinden Sr. Majeftät; 
dem letzten zufolge, hatten Se. Majeſtät am ten d. M. 
zwar wieder einen leichten Gichtanfall im linken Fuße 
gehabt, doch ging die Beſſerung ihren Gang fort. 

Aus Bourbon ⸗Vendee wird gemeldet: „Die 
Anhänger der Legitimitaͤt haben an die Geſchwornen 
des hieſigen Aſſiſenhofes, um fie einzuſchüchtern, ano: 


— 


nyme Drohbriefe geſandt, wovon folgender eine Probe 
: „„Wenn die von dem hieſigen Aſſiſenhofe zum 
Tode verurtheilten Chouans und Deſerteure hingerichtet 
werden, dann Tod dem General Rouſſeau, Tod dem 
Praͤfekten Sainte- Hermine, Tod den Richtern und Ge⸗ 
ſchwornen! Dieſes Wort ſoll vollzogen werden; wir 
ſchwoͤren es bei unſern Flinten, Saͤbeln, Piken und 
Sicheln. Unſere Drohungen ſollen erfüllt werden, wir 
ſchwoͤren es bei unſerm Vendeer⸗Worte, und wenn wir 
ſie nicht einzeln vernichten koͤnnen, ſo ſind unſere Flin⸗ 
ten, verroſteten Sabel, Heugabeln, Piken und Sicheln 
da; wir werden uns derſelben zu bedienen willen. Krieg 
auf Tod und Leben! Rache!“ Rache! 

Ein Verein von Chouans.“ , 


Paris, vom 15. October. — Der Indiſche Bra 
mine Radjah Mahmun wurde vorgeſtern in Meuilly 
dem Koͤnige von dem Einfuͤhrer der Botſchafter, Herrn 
v. St. Maurice, vorgeſtellt. Se. Majeſtaͤt arbeiteten 
demnächſt mit dem Comjeils + Präfidenten und mit den 
Miniſtern der Marine und des Handels. Der Koͤnig 
iſt geſtern nicht zur Stadt gekommen. * 

Der Fürſt von Talleyrand hat ſich am 13ten Mitr 
tags in Calais eingeſchifft. 

Die Gazette de France giebt ſchon heute einige 
intereſſante Auszuͤge aur den fo eben erſchienenen Mes 
Be 85 3 des Herzogs von Mortemart, 

errn as er das ; i 
Jul 18305 „ Aber 8 Ber Herzogs im 

Im Namen des Herzogs Karl von Braunſchweig iſt 
hier eine gerichtliche Klage gegen den Polizei⸗Praͤfekten 
Herrn Gisguet, Herrn Laverderie, Commandanten der 
Gensd'armerie, und den Polizei⸗Commiſſair Hebert, 
wegen Verletzung des Domieils und Attentats gegen 
die Freiheit, eingereicht worden. Der Advokat Herr 
Comte wird fuͤr den Herzog plaidiren. Folgendes iſt 
das Geſes vom Jahre II, auf welches die Regierung 
zu ihrer Rechtfertigung Bezug genommen hat, und def 
ſen Unguͤltigkeit die Civilpartei behauptet: „Jeder im 
Inneren der Republik reiſende oder reſtdirende Fremde, 
der keinen Auftrag von neutralen oder befreundeten und 


8 5 Paß zurückhalten und 1 i 
Weiſung ertheilen kann, das Land zu e e 


daſſelbe glaubt, ſeine Anweſeuheit kö i ' 
Ordnung und Ruhe ſtoͤren.“ . aus die alkentlich⸗ 
Die Gazette de France behauptet, die Regierung 
er . 85 Telegraphen aus Baponne die Nach⸗ 
richt von der Einnahme Porto's durch die | 
W erhalten. 5 8 8 
n. der hieſigen reformirten Kirche ward vorgeſtern 
wegen des Aufhoͤrens der Cholera in der Feet 
ein feierliches Te Deum geſungen. Ein ahnlicher 
Gottesdienſt wird naͤchſten Sonntag in der lutheriſchen 
Kirche ſtatt finden. 


Herr v. Nochfchild iſt geftern aus Italien hier am 
gekommen. N 

Aus Livorno wird gemeldet, daß der Ex⸗Dey von 
Algier ſeinen Agenten Busnach nach Neapel geſchickt 
habe, um in der dortigen Umgegend ein Landhaus fuͤr 
ihn zu miethen. Die Verſuche, die er in der Regent⸗ 
ſchaft macht, um wieder zur Herrſchaft zu gelangen, 
dauern deſſenungeachtet fort. 

Fenimore Cooper iſt auf ſeiner Reiſe nach Paris am 
11ten d. M. in Troyes angekommen. 

Aus Toulon wird vom 10. October geſchrieben: 
„Das aus Algier heute hier angekommene Linienſchiff 
Marengo bringt aus dieſer Kolonie die Nachricht mit, 
daß der General Savary einen glänzenden Sieg über 
die Beduinen davon getragen hat. Seit einiger Zeit 

wurde naͤmlich der Markt von Algier von den benach- 
barten Stämmen nicht mehr fo regelmäßig, wie ſonſt, 
mit Lebensmitteln verſorgt, weil ein bewaffneter Bes 
duinenſchwarm, 10 bis 12,000 Mann ſtark, der einen 
Angriff auf Algier beabſichtigte, ſie daran verhinderte. 
General Savary, der um dieſen Plan wußte, ruͤckte am 
30. September Abends an der Spitze von 1500 Mann 
aus der Stadt; dieſe theilte er am folgenden Tage in 
zwei Kolonnen, von denen er die eine unter ſeinem 
eigenen Befehl hielt, waͤhrend er die andere unter den 
General⸗Major Faudoas, ſeinen Schwager, ſtellte. Die 
erſte Kolonne wandte ſich nach der Ebene von Metidjah, 
wo ſie, fuͤnf Stunden von Algier entfernt, den Arabern 
begegnete. Unſere Truppen griffen ſofort an und zer⸗ 
freuten die Beduinen, obgleich dieſe ſechsmal ſtaͤrker 
waren. Das Schlachtfeld war bald mit todten Fein⸗ 
den bedeckt. Die zweite Kolonne, die ſich rechter Hand 
gewandt hatte, begegnete keinem Feinde, und erfuhr die 
Niederlage der Araber erſt, als fie zu der Kolotine des 


Generals Savary ſtieß, die ein Arabiſches Stammhaupt 


gefangen mit ſich führte. 410 Araber blieben auf dem 
Platze. Die Zahl der Verwundeten iſt bedeutend. Wir 
haben nur 12 Todte und einige Verwundete verloren. 
Zwei dem Feinde abgenommene Fahnen von gruͤner 
Seide hat der Marengo mitgebracht.“ 


Bayonne, vom 8. October. — Ein Defterreichis 
ſcher Courier, der am 5ten von Madrid abgegangen 
und geſtern Abend hier eingetroffen iſt, hatte ein Schreis 
ben bei ſich, worin es heißt: „in dem Augenblick, wo 
ich dieſen Brief ſchließe, erfahre ich, daß am 29ſten 
Porto von den Migueliſten mit Sturm erobert wor⸗ 
den iſt.“ ) . 


re a ee ie Sr 

Madrid, vom 4. September. — Die Gaͤhrung, 
welche im ganzen Koͤnigreich durch die Nachricht von 
der Krankheit des Koͤnigs entſtanden iſt, hat noch nicht 
aufgehört, und wird nicht eher ‚aufhören, als bis der 


1 Die Engl. Zeitungen enthalten Nachrichten aus Porto 


zum zoſten, in denen dieſes Ereigniſſes mit Feiner Syibe 
erwähnt wird. 
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Zuſtand des erlauchten Kranken keine Beſorgniſſe mehr 


einfloͤßt. ; 


Man fagt, daß der Infant D. Carlos, der, gemein: 
ſchaftlich mit der Koͤnigin, als proviſoriſcher Regent, 


während der Krankheit des Königs, alle Verfügungen 


unterzeichnet, ſich, gemeinſchaftlich mit den Miniſtern, 
ſehr angelegentlic mit allem dem beſchaͤftigt, was die 
öffentliche Ordnung, die Mittheilung gegen das Ausland 
betrifft. Man ſagt, daß er ſich hinſichtlich der Ernen⸗ 
nungen ſehr ſerupuldͤs zeige, nämlich in Bezug auf ſolche 
Leute, die etwa conſtitutionelle Verbindungen haben 
dürften. >, 

Herr v. Calomarde iſt (wie früher geſagt) nach einem 
Dorfe in Aragon verwieſen, Herr Caſtillo, fein erſter 
Beamter, nach Malaga, und Herr v. Aleudia geht als 
Geſandter nach St. Petersburg oder nach London. Die 
Herren Balleſteros, Salazar und Zambrano treten in 
den Staatsrath ein und der letztere (früher Kriegsmi⸗ 
niſter) behält den Oberbefehl über die K. Garde. 
Außerdem haben noch ſehr viele Verhaftungen und Ver: 
weiſungen ſtattgefunden. 

Die Apoſtoliſchen ſind von dem Sturze des Herrn 
Calomarde noch ganz betäubt,- fo wie über die Zuſam⸗ 
menſetzung des neuen Miniſteriums, deſſen 1 
Anſichten ihnen nicht die geringſte Hoffnung mehr uͤbrig 
laſſen. In ihrem Aerger ſuchen ſie ſich dadurch an 
ihnen zu raͤchen, daß ſie ſich fuͤr Revolutionaire ausge⸗ 
ben. So wollen ſie Herrn Cafranga, den ſie verachten, 


weil er Profeſſor an der Univerfität Salamanca war, 


nicht das geringſte Verdienſt laſſen, und beſchuldigen ihn 
des Atheismus. Herr Ulloa, der, bis zur Ankunft des 


Admirals Laborde, das Amt eines Seeminiſters interis 


miſtiſch verſteht, beſitzt in ihren Augen kein weiteres 
Verdienſt, als daß er ein guter Aſtronom iſt und eine 
neue Kluft im Monde entdeckt haben ſoll. Auch an 
den uͤbrigen Miniſtern haben ſie allerhand auszuſetzen. 
Nur der General Monet findet bei ihnen Gnade, ob⸗ 
gleich er ſie, als ſie vor einigen Jahren in Catalonien 
eine Empoͤrung anzetteln wollten, eben nicht ſehr glimpf⸗ 
lich behandelt hat. x 8. N 

Man ſagt, daß Herr Calomarde vor Gericht gezogen 
werden und daß Herr Puig, der Präfident des Raths 


von Caſtilien, mit der Inſtruirung des Verfahrens 


gegen ihn beauftragt ſeyn ſoll. 


Dies verdient indeß 
Beſtaͤtigung. 


* 


Portugal. 


Liſſabon, vom 29. September. — Dom Miguel 
hat ſich von den Kanzeln aller Kirchen herab zum 
Koͤnig ausrufen laſſen, und unſer Patriarch hat zu dem 
Ende einen Hirtenbrief erlaſſen. — Herr Alpuim, der 
Chef des Generalſtabes der Migueliſtiſchen Armee, iſt 
ier als Courier angekommen. In Folge der von ihm 
uͤberbrachten Depeſche wurde ſogleich ein Kabinetsrath 
gehalten. — Das Engl. Dampfboot Echo iſt e 
hier eingelaufen und hat Depeſchen an Sir Wm. Ruf 


‘ gründen, 
Vedras. Es duͤrft 
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und Herrn Hoppner mitgebracht. Das Fahrzeug war 


am Abend vorher (25ſten) von Porto abgegangen, wo 


hin es den Marg. v. Palmella und die Herren Barboſa 
und Vasconeellos gebracht hatte. Auch brachte es Por⸗ 
toer Zeitungen bis zum 22ſten mit, 
ren bedeutende 
England angekommen. — Mit einem Avisfchiffe des 
Engl. Geſchwaders ſind Nachrichten eingegangen, daß 
die beiden Geſchwader noch immer in der Nähe des 
Cap 
ten einen Verſuch gemacht, in den Tajo⸗ wieder einzu⸗ 
laufen, waren aber von dem Admikal Sartortas daran 
verhindert worden. Der Eingang zum Tajo iſt uͤbrigens 
gegenwaͤrtig noch mehr bewacht, indem das neue, von 
dem Marg. v. Palmella in England angekaufte Schiff 
(der Wellington von 1200 Tonnen) ſo eben vor unſe⸗ 
rer Barre angekommen iſt, um das conſtitutionelle Ge⸗ 
ſchwader zu verſtaͤrken. Jetzt wird es darauf ankom⸗ 
meu, wer zur See die Oberhand behält. 


Engel an d. 
London, vom 13. October. 
hält unter der Ueberſchrift: Holland und Belgien, 
ein Schreiben, welches „Ein: Holländer‘ unterzeichnet 
iſt, und worin es unter Anderem heißt: „Ich bin 
überzeugt, daß, 
den koͤnnte, daß das Miniſterium ſeinen ungerechten 
Plan bis zu dem Grade in Ausfuͤhrung braͤchte, daß es 
ſeine Karten fuͤr Frankreich ausſpielte, unfere Regierung 
die Blokade unſerer Haͤfen als einen offenen Akt der 


— Der Courier ent- 


Feindſeligkeit betrachten und ſich gezwungen ſehen würde; 


alle Repreſſalien zu gebrauchen, die ihr zu Gebote 
ſtehen. Man wird keinem Schiffe mehr erlauben, die 
Schelde herauf zu kommen; man wird die Baken und 
Tonnen fortnehmen, die Seiten⸗Daͤmme in Plateformen 
verwandeln, und die Bomben und 

werden das Uebrige thun. Wir haben 
Mann in Hollaͤndiſch⸗ Flandern und Seeland. Wehe 
den Schiffen, die auf dem 20 Stunden langen Fluß 
ſtranden, der durch Kriegsſchißfe und Kanonier Bote ber 
wacht wird. — Wenn die Belgier uns angreifen ſoll⸗ 
ten, ſo werden wir die Deiche durchſtechen, und mit 
der Fluth wird die, 
Fahre hin dann, alte 
Deine Ruinen werden auf ewige Zeiten an Belgiſche 
Undankbarkeit und 


Der Prinz von Oranten kann ſein Verfahren ſehr gut 


auf das 8 Beiſpiel feines beruͤhmten Lehrers 
* 8 


ges iſte Die Laſten, welche auf dem Lande ruhen, ſind 
| dd.“ Aber wir ſehen auch deutlich den 
Zweck jener Tauſende von Befreiern, die nach det 


Auf der Echo wa⸗ 
Geldſendungen fuͤr Dom Pedro aus 


St. Vincent kreuzen. Dom Miguels Schiffe hat⸗ 


wenn die Engliſche Nation jemals dul⸗ 


gluͤhenden Kugeln. 
mehr als 15,000 


— 


Unterdruͤckung ſtreben. 


das iſt es, worauf ſie hoffen. Indeſſen iſt, unabhaͤn⸗ 
gig von unſerer vortrefflichen und tapferen Armee,, 


uns im Nothfall eine Verſtaͤrkung von 
ſend Mann. 


unſer verehrter 


er Monarch im vergangenen Jahre einen 
Aufruf an ſeine 


tapferen und getreuen Unterthanen er; 
verſchaffen, wurden 


Jahres vorzogen, ihre Obligationen zu verkaufen, konn⸗ 
58; zu letzterem Preife 
hatte die Regierung ſie ausgegeben. Ein aͤhnlicher Be⸗ 
weis von wahrhaftem Patriotismus kann von neuem ge⸗ 


fordert und erlangt werden. — Jeder Hollander wird 


thun, was er nur irgend kann, und fi) „jedes Opfer 
auferlegen, das zum Heil des Vaterlandes fuͤr nothwendig 


er ſeine Blicke zu dem Ewigen erhe⸗ 


flehen, die ihr ganzes Vertrauen in 
Leid thut es uns, 
binden, die, wenn 
durch Feindſeligkeiten belohnen werden. 
legien mehr auf dem Meere! 


fie ertoͤnen laſſen werden.“ 


daß die Engländer ſich mit denen ver⸗ 


Im heutigen Blatte des Courier lieſt man: „Wir 
daß Befehle zum Abjegeln 


koͤnnen beſtimmt anzeigen, 
einer Brittiſchen Flotte nach der Schelde gegeben find; 
aber fo. unerklärlidy (2) ſcheint das fortgeſetzte Wider⸗ 
ſtreben des Koͤnigs von Holland, 
die beſtimmte 0 
liegt, 
— Während 
wir wohl die Gelegenheit wahrn 

daß die Ernennung Be Aal 


Uebergewicht der Zahl nach im f. 

den Mäcıten des dee eine Sula au 
daß, falls die Ereigniſſe das Einruͤcken eines 
ſchen Heeres in Belgien noͤthig machten, 


vor den Thron des Allmächtigen nieder 
wird er ſeinen Beiſtand fuͤr diejenigen an⸗ 
Ihn ſetzen. — 


ter ihren Fahnen geſammelt. Raub und Pluͤnderung, 


ihr Ehrgeiz befriedigt ſeyn wird, es 
Keine Privi⸗ 
wird der Ruf ſeyn, den = 


feſten Landes eine Zuſicherung gewährt, ' 


ſiſche Regierung ſolchen fremden Hülfscruppen nicht ge⸗ 


nut eine Stunde länger innerhalb der 
Grenzen Belgiens zu bleiben, als es zur Erfüllung des 


mung des Belgiſchen Gebietes zu noͤthtgen. “ 

ö ſt man: „Wir wünſchen den Freun⸗ 
den des Friedens Gluͤck zur Bildung eines Miniſteriums 
in Frankreich, deſſen Mitglieder, wie auch die Meinun⸗ 


die Hollander zur volligen Raͤu⸗ 


Dem Beiſpiele ſeiner Vorfah⸗ 


7 


% 
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gen der Franzoſen über ihre perſönliche Verdiene ge, Nichtzuſttmung Rußlands.  Oefterreiks und Bani 


theilt ſeyn mögen, herzlich bereit ſind, die Bemuhungen 
der Regierung dieſes Landes zur Aufrechterhaltung des 

riedens zu unterſtuͤtzen. Dem Vernehmen nach, hat 
der Fuͤrſt Talleyrand weſentlich zur Bildung des Frans 
zoͤſiſchen Miniſteriums beigetragen, und die Gerechtigkeit 
erfordert es anzufuͤhren, daß dieſer gewandte Diplomat 
immer von der Wichtigkeit einer innigen Eintracht 
zwiſchen Frankreich und England durchdrungen geweſen 


iſt, und augenſcheinlich alle ihm zu Gebote ſtehende 


Mittel zur Auftechterhaltung derſelben angewendet hat. 
Der Fuͤrſt Talleyrand wird morgen in London einteef⸗ 
fen. Da Feindſeligkeiten oder vielmehr feindfelige Des 
monſtrationen gegen 
währt es einige Genugthuung, daß dieſelben aus einer 
Frage entſtehen, bei welcher England und alle handeltrel⸗ 


bende Mächte Europa's eben fo ſeht intereſſirt ſind, wie 


Holland und Belgien. Da der Hollaͤndiſche Geſandte 
erklart hat, daß er keine Vollmacht zu einem ſchliez⸗ 
lichen Arrangement hinſichtlich der Schelde⸗ Schifffahrt 
habe, und auch keine Hoffnung geben könne, daß fein 
Hof jemals in die ihm gemachten Vorſchlaͤge willigen 
werde, jo wird man Maßregeln ergreifen, um mit allges 
meiner Zuſtimmung der Konferenz die Einwilligung in 
ihre Forderungen zu erzwingen.“ 

Der Courier hat keine große Meinung von der 
Dauer des Franzöſiſchen Kabinets: „Die Partei, 
ſagt er, „deren Haupt der Herzog von Broglie iſt, 
kann die Freunde des Marſchalls Soult uͤberſtimmen; 
der Praͤſident des Conſeils ſteht demnach, wie es die 


‚Beangoien ſo bezeichnend nennen, in einer falfchen Stel⸗ 


ng.“ Ferner bemerkt er, daß weder die doctrinaire 
Partei, noch der Marſchall die Öffentliche Meinung für 
ſich haben; es koͤnne am Ende wohl ſeyn, daß man nur 
eine Art Zwiſchenverwaltung bezweckt habe. 


London, vom 16. October. — Die Times vom 


1 ten behaupten zu wiſſen, „daß nicht allein Preußen 
und Oeſterreich, ſondern auch Rußland f 


! völlig in die 
Zwangsmaßregeln gegen Holland eingewilligt haben.“ 
Troß dieſer allgemeinen Einwilligung verſicherten geſtern 
die Times, daß fortgeſetzte Halsſtarrigkeit von Seite 
des Hauſes Naſſau „unvermeidlich ganz Europa in 
Krieg flürzen würde!“ Sie jagen auch, zur Begruͤn⸗ 
dung der Nothwendigkeit fuͤr England, ſich in einen 
Angriff gegen Holland mit hineinziehen zu laſſen: „Die 
Belgier ſowohl als das Franzoͤſiſche Volk würden naͤch⸗ 
ſtens, trotz ihren eignen Regierungen, ohne die Gut⸗ 
Fenn Englands und auf die Gefahr unmittelbarer 

eindſeligkeit von den andern Regierungen hin, es un⸗ 
ternommen haben, die Holländiiche Garniſon mit offner 
Gewalt aus der Antwerpener Eitadelle zu werfen, ein 
Schritt, deſſen Folgen nicht zu berechnen geweſen ſeyn 
wuͤrden.“ 

Ueber den in Holländifchen Blättern gegebenen Wink, 
nach dem 70ſten Protokoll (vom 1. October), wegen 


Holland beginnen werden, ſo ger. 


zu Zwangsmitteln gegen Holland, bemerken heute die 
Times, das habe damals einigen Grund gehabt, aber 
ſeit Lord Durhams Muͤckkehr hätten jene Mächte ihre 
Zuſtimmung nicht allein nicht mehr zurückgehalten, fon: 
dern ſie ſelbſt von Herzen gegeben. 

Fuͤrſt Talleyrand kam vorgeſtern Abend nach einer 
ſeht ſtuͤrmiſchen Ueberfahrt von Calais in Ramsgate 
an, da das Schiff durch das ſchlechte Wetter verhindert 
wurde, in Dover einzulaufen. — Geſtern beſuchte der 
Fuͤrſt den Grafen Grey und Lord Palmerſton. Der 
Sun ſagt: „Wir freuen uns, aus beſter Quelle anzei⸗ 
gen zu koͤnnen, daß die Verſicherungen, welche der Fuͤrſt 

Talleyrand dem Grafen Grey und dem Lord Palmerſton 

im Namen des Franzoͤſiſchen Kabinets gemacht hat, im 
‚höchften Grade zufriedenſtellend für England find. Die 
Verbindung zwiſchen den beiden Laͤndern ſchließt ſich 
immer feſter und feſter, und in dieſem Augenblick bes 
reiten die Kabinette von St. James und den Tuilerien 
Maßregeln vor, die gegen Holland ergriffen werden 
muͤſſen, im Fall dieſe Macht bei ihrer Weigerung, mit 
Belgien zu unterhandeln, verharren ſollte. — Das 
Geruͤcht, welches von einem Abendblatte verbreitet wor 
den, daß die Brittiſche Flotte bereits den Befehl erhal— 
ten habe, nach der Schelde abzuſegeln, iſt unrichtig. 
Die Flotte hat Befehl erhalten, ſich in Spithead zu 
verſammeln und ſich zum unverzuͤglichen Dienſt bereit 
zu halten. Aber, wir wiederholen es, bis jetzt iſt 
noch kein Befehl gegeben worden, Zwangs⸗ 
Maßregeln gegen Holland zu ergreifen.“ 

Am vergangenen Sonnabend Nachmittag ſegelte wie; 
der ein Dampfichiff mit 300 Soldaten, mehreren Offi⸗ 
zieren, Kanonen, Flinten und Munitionen aller Art 
von der Themje nach Porto ab. Außerdem ſegelten an 
demſelben Tage zwei andere Schiffe, das eine mit Pfer⸗ 
den fuͤr Dom Pedros Kavallerie, das andere mit Schieß⸗ 
pulver beladen, eben dahin ab. 

Der Priſenmeiſter auf dem, in Breſt aufgebrachten 
S. Joao Magnanimo berichtet, daß es ein vollkommen 
geſundes Schiff von Braſiliſchem Teakholze, gebohrt zu 
26 Kanonen auf dem großen Deck, ſey, aber mit gerin— 
gen Koſten zu 42 Kanonen eingerichtet werden koͤnne. 
Die ganze Beſatzung ſey in den Dienſt der Koͤnigin 
übergegangen. So dürfte es bald zu einem Kriegs 
ſchiffe für fie gemacht werden, und man ſcheint zu dies 
ſem Zweck auf die Weiſe verfahren zu wollen, daß man 
es zuvoͤrderſt zur Verſteigerung bringt, bei welcher Ges 
legenheit es aber von Dom Pedro fuͤr ſeine Tochter, 
die legitime Souveraine von Portugal, reclamirt würde 
und meinte man, die Franzoͤſiſche Regierung würde nichts 
dawider thun, daß es ihin uͤbergeben würde. 

Der Herzog von Broglie iſt etwa 46 Jahr alt, als 
Redner nicht ſehr ausgezeichnet, aber auch nicht mittel- 
maͤßig; dagegen aber ſehr bedeutend als Schriftſteller. 
Er war einer der Eigenthümer und Herausgeber des 
Globe, der, jo lange er ſich dafur intereſſirte, in ho⸗ 


hem Anſehn fand. Auch hatte er einen Antheil an 
der revue frangoise und lieferte Beitrage zu der 
revue encyclopédique. In der revue frangoise 
erſchien von ihm ein Aufſatz: zur Geſchichte der Seele, 
gegen Brouſſais, wodurch er ſich einen großen Namen 
als chriſtlicher Philoſoph erwarb, und ſein Artikel in 
der rev. eneyel. gegen die Todesſtrafe zeugt von großer 
Einſicht und Herzensguͤte. Der Herzog iſt ein eneſchie⸗ 
dener Liberaler, gehört aber keineswegs zu der Partei 
der Bewegung, ſo daß man ihn einen Conſtitutionellen 
nennen kann, und zwar ohne die alberne Uebertreibung 
der gegenwaͤrtigen Oppoſitionsleute. Es giebt vielleicht 
in Frankreich keinen Mann, der im Allgemeinen einer 
‚größeren Popularität genoͤſſe, als der Herzog v. Broglie. 
Man ſchreibt aus Liverpool: „Jetzt findet ſogar 
Mehleinfuhr aus Caleutta ſtatt; Dienſtag kamen 3000 
Saͤcke hier an und der Preis wird zu 26 bis 27 S. 
die 196 Pfd., einem Zoll von 3 S. vom Faß unter⸗ 
worfen, notirt. Es iſt die dritte oder vierte Einfuhr 
ſeit 18 Monaten durch das Haus Acraman & Stitt.“ 
Ein Engliſches Haus ſoll Dampfmuͤhlen am Ganges 
errichtet haben, die taͤglich 400 Tons Getreide mahlen. 


Nieder lande. 


„Aus dem Haag, vom 16. October. — Geſtern 
ward, in Gemaͤßheit Art. 97 des Grundgesetzes, die 


ordentliche Seſſion der Generalſtaaten fuͤr dieſes Jahr 
eröffnet, und zwar durch den König in Perſon; ihn ber 
gleiteten JJ. KK. HH. der Prinz von Oranien und 
Prinz Friedrich der Niederlande. — Der König hielt 
folgende Anrede: a 

„Edelmoͤgende Herren! Mehr als Ein Mal bot ſich 
uns, waͤhrend der letzten Monate der verfloſſenen Seſ— 
ſion die gegruͤndete Hoffnung dar, daß Ich, bei Eroͤff⸗ 
nung der ‚gegenwärtigen, Ihnen das Ende der pein—⸗ 
lichen Lage anzeigen koͤnne, in welche unſer geliebtes 
Vaterland, in Folge der Belgiſchen Inſurrection ſeit 
zwei Jahren ſich verſetzt findet. Meine gerechte Erwar⸗ 
tung hat ſich indeſſen nicht verwirklicht. 
welche Nord⸗Niederland bewieſen hat, die Opfer die Ich 
ſelbſt angeboten, haben, anſtatt zu einer billigen Aus⸗ 
gleichung zu fuͤhren, zuletzt nur die Folge gehabt, daß 
man uns neue Anſpruͤche entgegenſtellte. 
lungen, welche Ihnen in Meinem Namen Über den 
Stand der Unterhandlungen vorgelegt werden ſollen, 
werden Sie uͤberzeugen, daß die von uns bewieſene 
Nachgiebigkeit bis zu den äußerſten Grenzen gelangt iſt, 
welche das Daſeyn, die Ehre und die Unabhängigkeit 
des Landes uns vorzeichnen. Indeſſen iſt es Mir an⸗ 
genehm, Ihnen anzeigen zu konnen, daß Ich von Sei⸗ 
ten der fremden Mächte vielfache Beweise der Theil’ 
nahme empfange. Nicht minder angenehm iſt es Mir 
in dieſer Lage der Dinge dieſer Verſammlung die Ver⸗ 
ſicherung geben zu. können, daß überall, ſo weit unſere 
Grenzen reichen, unſere Vertheidigungsmittel auf dem 


—— N ——— 


Die Maͤßigung, 8 


Die Mitthei⸗ 
gegen in einer andern eine de 
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beſten Fuße ſich befinden, und daß Ben iner 


Land, und Seemacht, deren Diseiplin, Bildung und 


ausdauernder Muth das größte Lob verdienen, vollkom⸗ 


men der Sorgfalt entſpricht, welche man raſtlos darauf 


verwendet. Voll Vertrauen auf die Stimmung der 
Nation habe Ich ſofort Alles vorbereiten laſſen, was zu 
einer großeren Kraft⸗Entwickelung, fellte das Heil des 
Vaterlandes eine ſolche fordern, noͤthig ſeyn moͤchte. 
Die Verwaltungs Behörden der Provinzen und Ge— 
meinden haben auch in dieſem Jahre mit Sorgfalt und 
mit dem beſten Erfolge die Eindernfung und Aushebung 
der Landmiliz und der Schuttereien beſchafft. Die aus⸗ 
gehobene Mannſchaft eilt aufs bereitwilligſte, ſich an der 
Seite ihrer Waffenbruͤder unter die Fahnen zu ſtellen. 
Alle wetteifern mit dem ſtehenden Heere in treuer 
Pflicht⸗Erfuͤllung. Mit Großmuth wird für das Schick⸗ 
ſal der Familien der Vaterlands⸗Vertheidiger geſorgt, 
waͤhrend zugleich der Kriegdienſt durch freiwillige Gaben 
ner Bürger Aufmunterung erhält, Ungeachtet der außer⸗ 
ordentlichen Ruͤſtungen daheim, find doch auch die Ko⸗ 
lonieen mit den noͤthigen Truppen und Schiffen ver⸗ 
ſehen, und Handel und Fiſchereien hinlaͤnglich beſchuͤtzt. 
Unſere uͤberſeeiſchen Beſitzungen genießen der erwuͤnſch⸗ 


teſten innern Ruhe. Eine minder koſtſpielige Verwal⸗ 


tung iſt es gelungen, in Oſtindien einzufuͤhren; die 
Ausdehnung, welche man dort dem Ackerbau hat geben 
konnen, und welche nicht verſehlt hat, wohlthaͤtige 
Früchte zu tragen, gewährt zugieich die gegruͤndete Hoff⸗ 
nung, unſere Oſtindiſchen eſitzungen für die Zukunft 
noch zu einer reicheren Qnelle für Unſern Handel und 
Unſern Wohlſtand werden zu ſehen. In Bezug auf 
Unſere Kolonien in Weſtindien find gleichfalls noch vor 
kurzem Anordnungen zur Vereinfachung der Verwal⸗ 
tung erlaſſen worden; die daraus ſich ergebenden Erſpa⸗ 
rungen werden, in Verbindung mit andern beguͤnſti⸗ 
genden Maßregeln, die Laſten erleichtern, welche der 
Gewerbfleiß noch zu tragen hat, auf deren gaͤnzliche 
Abſchaffung, ſo weit das thunlich, Mein beſonderes 
Augenmerk fortwährend gerichtet iſt. Die Thaͤtigkeit 
unſeres Handels und unſerer Schifffahrt iſt eher zu⸗ 
als abnehmend. Hat der Drang der Umſtande ihren 
Fortgang in einer. befti 


die Thaͤtigkeit unſerer Kaufleute und Rheder ihnen da⸗ 


ſto groͤßere Ausdehnung 


zu geben. gewußt. Deshalb behaupten Wir auch noch 


immer unter den handeltreibenden Nationen den Uns ne 
buͤhrenden Platz, den Ich Meinen geliebten Untertha⸗ 
nen auch fuͤr die Zukunft, trotz Allem was Treuloſig⸗ 
keit oder Gewalt verſuchen moͤgen, zu ekhalten Mich 


beſtrebe. Der Himmel hat die Arbeiten des Landman⸗ 


nes geſegnet, und trotz der Leiden, welche auf unſerem 
Vaterlande laſten, genießt auch eine große Zahl anderer 
Gewerbe eines Gedeihens, für. das Wir jede Urſache 
haben, dankbar zu ſeyn. 


Beilage 


mmten Richtung gehemmt, fo hat 


(Beſchluß in der. Beilage.) 
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Beilage zu No. 252 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 26. Oetober 1832. 


, 1 
Niederlande. 
(Beſchluß.) Alle Zweige der innern Verwal 
tung ſind aufs beſte geordnet, und die Beamten ents 
ledigen ſich ihrer Pflichten mit Sorgfalt und Treue. 
Der Zuſtand unſerer Kuͤſten⸗ und Uferwerke iſt durchaus 
befriedigend „und Wir haben in dieſer Beziehung keine 
Unfälle in dieſem Jahre zu beklagen. Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften blühen, obgleich freilch die aͤußern Verhaͤlt, 
niſſe ihren Einfluß auf dieſelben üben. Det öffentliche 
Unterricht, dem alle Klaſſen der Geſellſchaft jenes Ger 
fuͤhl für wahre Freiheit und jene Aufklärung verdanken, 
welche Alt⸗Niederland fo hoch auszeichnen, bewährt feis 
nen Ruf. Die verderbliche Krankheit, welche faſt ganz 
Europa heimſucht, und vor der wir noch wenige Do 
nate bewahrt geweferi-find, hat ihre Verwuͤſtungen jetzt 
auch auf dieſes-Reich erſtreckt. Vergleichen wir die 
Zahl der bei uns von derſelben befallenen und durch ſie 
dahingerafften Perſonen mit dem Verhaͤltniß, welches 
andere Länder in dieſer Hinſicht darbieten, fo iſt das 
Reſultat nicht zu unſerem Nachtheile. Allgemeine Lan⸗ 
des, Provinziabund Gemeinde⸗Anordnungen, ſorgfaltig 
vorbereitet und ausgefuͤhrt, und durch die Aerzte mit 
E fer ergriffen, ſtreben vereint, das Uebel ſoviel als 
moͤglich zu hemmen oder zu lindern, und gewaͤhren uns 
die troͤſtliche Hoffnung, uns durch den Segen des Him⸗ 
mels bald von dieſer Plage befreit zu ſehen. Es wird 
Ihre Anfmerkſamkeit durch verſchiedene wichtige Punkte 
der Geſetzgebung in Anſpruch genommen werden. Meh⸗ 
rere Geſetz⸗Entwuͤrfe, welche Modificationen des buͤrger⸗ 
lichen Geſetzbuches enthalten, ſind ſchon vorbereitet, um 
Ihnen vorgelegt zu werden, und Ich hoffe ſelbſt, daß 
das ganze buͤrgerliche Geſetzbuch im Laufe der Sitzung 
‚Ihnen wird übergeben werden können. Der ſchon be; 
folgten Ordnung nach, werde Ich ſehr bald, mit dem 
Budget der Ausgaben fuͤr das kuͤnftige Jahr 1833, zu 


Ihrer Derathung die Mittel angeben, welche als die 


zweckmaͤßigſten „ um jenen zu begegnen, erachtet worden 
ſind. Hinſichtlich der außerordenlichen Ausgaben, welche 
die Folge einer längeren Dauer der gegenwärtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe ſeyn dürften, wuͤnſche ich ferner. des Mittels 
Mich zu bedienen, zu welchem Sie ſchon fruͤhher Ihre 
Zuſtimmung gegeben haben; ein Mittel, welches bei den 
Betheiligten fo allgemeinen Beifall gefunden hat, daß 
die Nothwendigkeit, zu einer Aushilfe zu greifen, welche 
nicht freiwillig zugeſtanden worden, bald verſchwunden 
war, daß der oͤffentliche Kredit ſich mehr als je befe⸗ 
ſtigt ſah, und daß der mit Ordnung und Sparſamkeit 
verwaltete Staatsſchatz im Stande geweſen iſt, allen 
Ausgaben regelmäßig vorzuſehen. Dennoch müſſen dem 


| 


Lande aufs neue ſchwere Laſten auferlegt werden, und 


die Zukunft bleibt noch mit duͤſtern Wolken bedeckt. 


Das Volk aber, welches nur Ein Gefuͤhl der Ehre und 
Vaterlandsliebe beſeelt, wird dieſe Laſten willig tragen, 
und freudig auf! dem Altare des Vaterlandes die zu 
deſſen Vertheidigung und Erhaltung noͤthigen Opfer 
bringen. Dieſe Gefühle muͤſſen uns beruhigen, Edel, 
moͤgende Herren: ein Volk, welches in der Erinnerung 
an den Ruhm feiner Väter ſich in der Gegenwart auf 
ſolche Weiſe durch ſeine Anhaͤnglichkeit an Geſetz und 
Ordnung gusjeichnet, hat ein Recht auf die Achtung 
des Auslandes. Seine Eintracht und die Gerechtigkeit 
unſerer Sache find unſere ſicherſten Stuͤtzen, während 
wir gemeinſchaftlich an dem Wohl des Staates arbeiten, 
und laſſen die gegruͤndetſte Hoffnung hegen, daß wir, 
auf den Beiſtand des Hoͤchſten zuverſichtlich vertrauend, 
unſern Mitbuͤrgern einſt den Genuß der Fruͤchte ihrer 
Ausdauer verſchaffen werden.“ — Nach Schließung die 
ſer Rede verfuͤgte ſich der Koͤnig in Begleitung der 
beiden Prinzeg wieder nach dem Palaſte zurück. Zahl 
reiche Zuſchauer gaben die unzweideutigſten Beweiſe 
ihrer Liebe und ihrer Hochachtung fuͤr einen Monarchen 
zu erkennen, welcher in der ſchwierigen Lage, in der 
der Staat ſich befindet, die Zügel mit ſo feſter Hand 
zu fuͤhren weiß. Bu 


Die Nachricht von den letzten Beſchluͤſſen zu London 
hat die Aſſecuradeure zu Rotterdam veranlaßt, nicht 
ferner fuͤr Kriegsgefahr zu zeichnen. 


Die Harlemſche Courant macht bemerklich, daß 
zu einer Expedition nach der Schelde, wie ſie in den 
Engliſchen Blaͤttern angekuͤndigt werde, die jetzige 
Herbſt-Witterung und die zu erwartende Aequinoctial⸗ 
Stuͤrme eben nicht ſonderlich guͤnſtig ſein. 


In Herzogenbuſch find die Quartiere für den Gene 
ralſtab des großen Hauptquartiers bereits beſtellt. Die 
Zeit, wenn daſſelbe von Tilburg dorthin verlegt werden 
wird, iſt noch nicht bekannt. Die wiederholten Be⸗ 
richte uͤber Vermehrung der Belgiſchen Truppen an der 
Graͤnze und die dadurch veranlaßte Vermuthung der 
Möglichkeit eines Angriffs von dieſer Seite ſcheinen 
auf unſerer Seite Vorſichts/ Maßregeln zu veranlaſſen. 
Der große Reſerve- Park iſt von Gertruidenburg nach 


Off verlegt, vermuthlich in Folge der dort eingetretenen 


Ueberſchwemmungen. Auch iſt davon die Rede, einen 
großen Theil des Landes zwiſchen Breda und Bergenop⸗ 
Zoom unter Waſſer zu ſetzen. An den Erdwällen von 
Terheide wird thaͤtig gearbeitet. A, 


Se 1 fen. 

Bräſſel, vom 16. Oktober. — Der König iſt 
geſtern nach Cortenberg abgereiſt, um die in der dorti⸗ 
gen Gegend ſtehenden Truppen mandeuvriren zu laſſen. 

Im Memorial lieſt man: „Der Graf Corneliſſen 

iſt vorgeſtern Abra ide Depeſchen für den General 
Merckx nach Berlin abgereiſt. Wir haben Grund zu 
glauben, daß der Inhalt dieſer Depeſchen von großer 
Wichtigkeit iſt.“ 
Ein Theil der mobiliſirten Buͤrgergarde wird heute 
Brüffel verlaſſen, um die Kantonirungen zu beziehen. 
Das Königl. Hauptquartier wird wahrſcheinlich noch 
heute nach Loͤwen verlegt werden. 

Man arbeitet hier an eine Veränderung des Minis 
ſteriums, um daſſelbe in Einklang mit dem neuen Frans 
zoͤſſchen zu bringen. Dieſes ſoll denn ohne Zweifel zus 
gleich das Zeichen zum Kriege ſeyn. Die Citadelle von 
Antwerpen ſoll mit Gewalt geräumt werden, und es 
wird als beſtimmt verſichert, das die Franzoͤſiſche Armee 
allein zu dieſem Ende thätig verwendet werden, der uns 
ſrigen aber nur die Rolle eines Beobachtungsheeres zur 
getheilt ſeyn ſolle. Doch ſollen der Koͤnig und der Ge⸗ 
neral Desprez die nachdruͤcklichſten Vorſtellungen gegen 
eine ſolche Art des Beiſtandes thun und Letzterer ſoll 
erklärt haben, eher ſeinen Oberbefehl niederlegen, als 
zugeben zu wollen, daß unſere Kriegsmacht ſo erniedrigt 
werde. 


Sch we i . 
Luzern, vom 12. October. — Die Tagſatzung hat 
ſich am ten d. nach Beſchluß ihrer Hüften Sitzung 
aufgeloͤſt. 


F 

Konſtantinopel, vom 22. September. — Folgen 
des iſt die Fortſetzung des (in No. 249 d. Ztg. abge: 
brochenen) Aufſzes des Moniteur Ottoman über Me; 
hemed Ali's Empoͤrung: ER 

Wie! es hat Mehemed Ali freigeſtanden, auf feine 
eigene Hand Flotten zu erbauen, cine regelmäßige Armee 
herz aſtellen, Kairo und Alexandrien mit Fabriken zu 
überfuͤllen, in Paris den unverſchämten Luxus eines ges 
wiſſen Generals, den man nennen koͤnnte, zu beſtreiten, 
ſeine Schaͤtze zu tauſend verſchiedenen Einfällen und 
Launen zu verwenden, und es ſtand ihm nicht frei, den 
geringſten Theil der Schmerzen des Aegyptiſchen Land⸗ 
mannes zu lindern !... Was iſt denn aus der vielbe⸗ 
ſprochenen faktiſchen Unabhaͤngiqteit geworden, ſobald es 
ſich um das Volk handelt? Was das vergoldete Tafel 
werk und die Edelſteine der 3000 Grorgierinnen anbe⸗ 
trifft, ſo iſt es eine Schmach, daß man in einer ern⸗ 
ſten Troͤrterung von dergleichen Dingen ſprechen ſoll; 
fie gehoͤren unter die Feenmaͤhrchen, aus denen fie ent⸗ 
nommen ſünd, mit ſammt den Stummen von Alexandrien, 
von denen vor 4 Jahren der Akademiker Herr Dupen 
Frankreichs Tribune wiederhallen ließ. Der Luxus des 


Sultans gleicht dem der Mutter der Sracchen; fein 


3934 


vinz; 


Volk iſt ſeine Familie, und wenn er von den ihn an⸗ 
greifenden Ehrgeizigen die Muße erobert haben wird, 
es zu organiſiren; wenn er. feine. blühende Menwinon 
und ſeine glücklichen Unkerthanen wird zeigen koͤnnen, 
dann wird er mit Stolz zu den ſeinen Charakter ver⸗ 
kennenden leidenſchaftlichen Menſchen ſagen: „„Hier 
find meine Edelſteine.““ Die Pforte war die erſte, 
welche die Dienſte, die Mehemed Ali unter einigen von 
den ſeit 10 Jahren auf fie einſtuͤrmenden ſchwierigen 
Umſtanden dem Reich geleiſtet hat, anzuerkennen und 
offen bekannt zu machen; ſie hat den Nutzen von meh⸗ 
reren Neuerungen, die dieſer Paſcha in Aegypten ein⸗ 
fuhrte, nicht gelaͤugnet; “fie hat endlich, ſelbſt in dem 
Augenblick, wo er ſich gegen fie erklärte, feiner Thaͤtig⸗ 
keit und feinen Talenten die vollftändigfte Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen. Seine Vertheidiger ahmen dieſe 
Redlichkeit nicht nach. Wenn man ſie hoͤrt, ſo hatte 
der Statthalter ven Aegypten keine Pflichten gegen die 
Pforte zu erfuͤllen, ſondern, was er that, war ſein 
freier Wille; er iſt nicht undankbar gegen ſie, denn er 
hat keine Wohlthaten von ihr empfangen; Alles war 
die Frucht ſeines Muthes und ſeines Geiſtes. Wenn 
man die Verpflichtungen läugnet), jo muß man doch 
auch zugeben, daß das Unterdruͤcken und Dummmachen 
der Aegyptiſchen Bevoͤlkerung eine freie That Mehemed 
Ali's, das eigene Werk feines Geiſtes war. Aber nein, 
er war, ſagt man uns, hinſichtlich ſeiner Theilnahme 
an den Staatslaſten der Pforte gegenüber unabhangig; 
er war es jedoch nicht in ſeinem Verhalten gegen die 
Arabiſche Bevölkerung; er war gezwungen, fie zu ber 
rauben und ins Elend zu ſtuͤrzen. Der geſunde Sinn 
des Publikums wird den entgegengeſetzten Satz auf⸗ 
ſtellen: Mehemed Ali, wird er ſagen, regierte eine von 
ganz Europa als Beſitzthum der Pforte anerkannte Pros 
er war zu den Pflichten eines Unterthans gegen 
feine Regierung, eines Bevollmaͤchtigten gegen feinen 
Mandatar verbunden; aber wenn er irgend eine Unab⸗ 
haͤngigkeit aus ſeiner Lage ſchoͤpfte, ſo war es gewiß in 
Betreff der Art und Weiſe, dieſes arme Volk zu res 
gieten; ja, hierin hatte er einen völlig freien Spiel 
raum, einen Spielraum, hinſichtlich deſſen gewiß Nie⸗ 
mand glauben werd, daß die Pforte es ſich jemals würde 
haben einfallen lafien, ihn auf eine ſolche Weiſe zur 
Rechenſchaft zu ziehen, daß fie ihu das Gluck der 
Aegypter zum Verbrechen angerechnet haͤtte. Man hoͤre 
alſo auf, von den Thraͤnen des Fellah zu ſprechen, denn 
eine jede ſeiner Thraͤnen fällt auf das Haupt desjenigen 
zuruͤck, der ſie freiwillig auspreßt, und vor der Gerech⸗ 
tigkeit des Himmels wird dieſe Laſt noch viel ſchwerer 
in die Waagſchaate fallen, als diejenige, womit er ſeine 


Sklaven bedruͤckt. Iſt es aber wahr, daß die Regie⸗ 


rung nicht ſeine Wohlthaͤterin geweſen iſt? Man prüfe 
die Sache. Mehemed Ali wird zum Statthalter von 
Aegypten, ſein Sohn Ibrahim zum Statthalter von 
Abyſſinien ernannt; fpäter wird Letzterer zum Oberbe⸗ 
fehlshaber der Expedition von Morea berufen, und end⸗ 
lich erhält fein Vater die Statthalterſchaft der Inſel 


Kreta. In dem Zeitraum von 25 Jahren hat bie 
Pforte drei Fuͤrſtenthuͤmer und eine Expedition von 
40,000 Menſchen und 80 Schiffen in die Haͤnde dieſer 
beiden Männer gegeben. Sind dies geringfuͤgige Wohls 
thaten? Iſt das ein Vertrauen, welches man ohne 
Undank verrathen kann? Aber, wird man ſagen, die 
Pforte war dazu gezwungen. Das iſt ein Irrthum, 
der durch die Thatſachen widerlegt wird. Wenn Mehe⸗ 
med Ali ſich auch der Gewalt über Aegypten bemaͤch⸗ 
tigte, ſo härte er fie nicht behaupten koͤnnen, ware er 
von der Pforte nicht anerkannt worden. Die Flotte, 
der er nicht ein Boot entgegenzuſetzen hatte; die Ma⸗ 
meluken, welche ihn ſchon haßten, weil ſie ſich getaͤuſcht 
ſahen; die Ulemas, denen er keinen Antheil an der Au— 
toritaͤt einraͤumte; die ganze Bevölkerung, die mit Des 
dauern die Entfernung Chosrew Paſcha's ſah, unter 
dem ſie wirklicher Vortheile genoſſen hatte; alle dieſe 
Mittel Hätten der Rache der Pforte bereitwillig zu Ge⸗ 
bot geſtanden und den einzigen Schutz Mehemed Alles, 
die Albaneſer, leicht vernichtet; auch hätte man ihm die 
Letzteren durch dieſelben Mittel, die ſie ihm gewonnen 
hatten, Gold und Verſprechungen, leicht abwendig ma, 
chen können, Damals wäre ein Bannſpruch nicht drei 
Monate unvollzogen geblieben. Die Pforte aber beſtaͤ⸗ 
tigte ihn als tatthalter, weil er in allen Phaſen der 
Inſurreerion die Rolle eines Freundes der Ordnung und 
der Regierung ſpielte. Der Beſtaͤtigungs⸗Ferman ver⸗ 
ſchaffte ihm den geſetzlichen und friedlichen Beſitz dieſes 
herrlichen Poſtens, der ihm ſo viel Glück und Ruhm 
gebracht hat. War Ibrahim nothwendig zu der Expe⸗ 
dition von Moreg, ſey es als Vertreter ſeines Vaters 
bei der Aegyptiſchen Armee und Flotte, ſey es als 
bloser fähiger Kopf zur Erfaͤllung dieſes ſchwierigen 
Auftrages? Keines von Beiden. Die Aegyptiſchen 
Huͤlfstruppen ſtanden der Pforte zu freier Verfuͤgung 
und ſie konnte ſelbſt einen Oberbefehlshaber fuͤr dieſel⸗ 
ben erwählen, Indem fie Ibrahim dazu ‚ernannte, 
wollte fie Mehemed Ali ehren und für feine ſogenannte 
Hingebung belohnen. Was die Behauptung von ſeinen 
unvergleichlichen Talenten anbetrifft, ſo wuͤrde fie vor 
den Ereigniſſen des 6. Mai 1827 verſtummen muͤſſen. 


An dieſem Tage zerſprengt der jetzige Großweſir Reſchid 


Puſchg vor Phaleros mit einer Handvoll Leuten die 
dahlreichſte und am Beſten befehligte Armee, welche die 
Griechen jemals zuſammenbringen konnten, in Gegen 
wart der herrlichſten Hülfe, indem er Fabvier in der 


Akropolis blokirte und Cochrane, Church und Gordon in 


das Waſſer des Pirzeus zu ſetzen noͤthigte, um nicht 

von ben Sach Dethis, die als Sieger das Schlachtfeld 

durchſchwärmten, gefangen genommen zu werden. 
(Beſchluß folgt.) 


. Miscellen. 

Ein Zollbeamter in London mit Namen Jaukard war 
wegen ſeiner unermuͤdeten Aufmerkfamkeet auf alle Ar⸗ 
ten von Schnuiggelei ſo berühmt, daß er alle Coutreban⸗ 
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ßerung: Ich 


aus den Augen laſſen ſollten. 


nach und nach die ganze Beſatzung du 


diers in Furcht und Schrecken feste, Man fsrach der 
von in einer Geſellſchaft und behauptete: Es ſey un⸗ 
möglich, ihn hinters Licht zu führen. Da nahm ein 
Schiffskapitaͤn bas Wort und erklaͤrte: Er wolle wetten, 
daß er ihm doch eine Naſe drehen wolle. Die Wette 
wurde angenommen und der Schifisfapitän machte ſich 
eine Friſt von ſechs Monaten dabei zur Bedingung; 
wenn er in dieſer Zeit nicht „Erntrebande in London 
eingeſchwaͤrzt habe, Teile die Wette fuͤr ihn verloren 
ſeyn. Nach vierzehn Tagen ging er in See und kam 
nach Verlauf von acht Wochen wieder, nach London zu⸗ 
ruͤck. Er zeigte den Zollbeamten bei der Viſttation des 
Schiffes einen Sarg, in welchem ſeine Gattin, die 
auf der Reiſe geſtorben ſey, ſich befände, mit der Aeın 
habe die Leiche nicht in's Meet verſenken 
laſſen wollen, weil ich ihr auf dem Todtenbotte dies 
heilige Verſprechen machen müſſen, ſie in ihrem Fami⸗ 
lienbegraͤbniſſe beiſetzen zu laſſen und ich bitte, daß dies 
mir geſtattet werde. Eine ſolche billige Forderung 
wurde nicht abgeſchlagen. Der Sarg wurde von dem 
Schiffe in das Erbbegraͤbniß gebracht. Der Wittwer 
und die nächften Verwandten folgten ihm in tiefer 
Trauer und es fanden bei der Beiſetzung alle ublichen 
Trauerceremonien ſtatt. Jaukard nur hegte Zweifel. 
Er durfte ſich j doch nicht laut werden laſſen, aus Furcht, 
wenn fie ſich nicht beftätigen, ſich der rohen Rache des 
Kapitäns Preis zu geben. Er ſchwieg, beorderte aber 
im Stillen zwei Waͤchter, die das Erbbegrabniß nicht 
Sein Argwohn war auch 
gegruͤndet. In der zweiten Nacht nach der Beiſetzung 
der Leiche erſchien der Kapitän mit ein Paar ? tatrofen 
und die letzteren nahmen den Sarg wieder aus dem 
Gewoͤlbe. Als ſie aber ſich damit entfernen wollten, 
traten ihnen die Auflaurer in den Weg und zwangen 
fie, den Sarg in das Haus des Zollbeamten Jaukard 
zu bringen. Dieſe: ließ ihn jetzt öffnen und ſtatt eines 
todten Körpers fand man darin Dattiſte, Spitzen, 
Neſſeltuch und andere verbotene Waaren. Die Wan 
ren belegte nun Jaukard ſogleich mit Beſchlag. Der 
Kapitän wurde gerichtlich belangt, die Kontrebande 
nicht nur konfiszirt, ſondern er mußte auch eine doppelte 
Geldſtrafe entrichten, weil er ſo die veligiöfe Feierlich⸗ 
keit einer Beerdigung entweiht; überdies verlor er ſeine 
bedeutende Wette. 5 2 


In der Chale Bey auf der Inſel Wight ſtrandete 
neilich ein Amertkaniſches Schiſſ von 400 Tonnen. 
Die See ging ſo hoch, daß man kein Boer ausſenden 
tonnte, um die 19 Mann ſtacke Beſatzung zu retten, 
die beinahe 7 Stunden lang vergeblich auf Rettung 


vom Ufer her wartete, bis es endlich vermittelſt einer 


Nakete gelang, ein an der Stange befeſtigtes Tau über 
das geſtrandete Schiff zu werfen, und auf dieſe Wenge 
; netten; das 
Schiff ſelbſt mußte aufgegeben werden. Die Rakete 
ſeltſt war ungefahr einen halben Yard lang und ſo dick, 
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wie eines Mannes Handgelenk. Von außen war fie 
mit Eiſen bekleidet und der Stock hatte eine Laͤnge von 
9 Fuß. Der Erfinder heißt Dennet. 
man eine Kanone von der Erfindung das Capitains 
Manby dazu, um Taue zu werfen; auch dieſes Mal 
ward fie, wiewohl vergebens angewendet. 
* g F 5 0 
—̃ — ss —— ſ2ẽ 
Verbindungs⸗ Anzeige. 


Die geſtern vollzogene Verbindung meiner Pfleger 
tochter, Amalie Fiedler, mit dem ArbeitshausInſpek⸗ 
tor Herrn Schuck zu Brieg gebe ich mir die Ehre 
meinen Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an— 
zuzeigen. Breslau den 25. October 1832. N 

a Wilhelmine Freund. 


Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich ihren Verwandten 
und Freunden ganz ergeben 
Amalie Schuͤck, geb. Fiedler. 
Eduard Schuͤck. 


Ontbindungs : Anzeige. 

Die am 22ften d. M. erfolgte Entbindung meiner 
guten Frau, Sophie geb. Hagen, von einem gefunden 
Sohne Be ich mich meinen werthen Freunden er⸗ 

anzuzeigen. 
gebenft Th 1 5 Paſtor zu Weigwitz und Gaulau, 
Ohlauer Kreiſes. f 


Todes Anzeige. 


Am 22ſten d. M. ſtarb in Schweidnitz an Lungen⸗ 
laͤhmung unſere gute geliebte Mutter und Schwieger 
mutter, dle verwittwete Einnehmer Frau Maria Wurf⸗ 
bein, geb. Schwabe, in dem Alter von 64 Jahren. 
Tiefe betruͤbt zeigen wir dies entfernten Verwandten und 
Jreunden, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Breslau den 25. October 1832. 

Louiſe Schmarbeck, geb. 


urfbein, als Töchter 


Maria Muͤndner, geb. 
Wurfbein, 
Friedrich Schmarbeck, als 
Ernſt Muͤndner, Kaufmann $ Schwieger⸗ 
in Schweidnitz, ſoͤhne. 


— — —— ä ͤ — 
Theater, Nachricht. 

Freitag den 20ſten zum erſtenmale: Ludwig XI. 
letzte Tage. Hiſtoriſch /romantiſches Trauerſpiel 
in 5 Akten nach Delavigne vom Freiherrn v. Bie⸗ 
denfeld. (Fortſetzung des Schauspiels Ludwig XI. 
in Peronne.) \ 
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Fruͤher benutzte 


gliedern des Singvereins, und 


In Wilhelm Gottlieb Rorus Buchhandlung, 


‚Schweidnitzer Strasse No. A7, ist zu haben: 


Andral, G., Beobachtungen über die Krankheiten der 
Bruſt. Nach der Aten durchgeſehenen, verbeſſerten 
und vermehrten Ausgabe bearb. von Dr. Fr. A. 
Balling. gr. 8. Landshut. 2 Kthlr. 23 Sgr. 

Anſichten, 12, von Heidelberg, lithograph. von Wagner. 
in quer 12. br. 8 Sgr. 

Bluͤthner, W., das Reitpferd und die Kunſt es abs 
zurichten. 8. Leipzig. 8 12 Sgr. 

Granada, L. v., die Lenkerin der Sünder, 2 Bde. 
in 8. Aachen. Subſer. Pr, 1 Rthlr. 4 Sgr. 

Haſſl, J. A,, vollſtaͤndiges Gebetbuch für alle Lagen 
und Verhaͤltniſſe des Lebens. Mit 1 Titelkupfer. 8. 
Noͤrdlingen. 1 Rthir. 

Nieſert, I., muͤnſterſche Urkundenſammlung. Ar Bd. 
in 5 Aötheilungen. in 8. Coesfeld. 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Woltmann, Karoline v., der Ultra und der Liberale, 
und die weiße Frau. 8. Hamburg. br. 1 Rehlr. 15 Sgr. 


Sportel⸗Taxe 
für ſaͤmmtliche Landes- Juſtiz⸗Collegia 
in den Koͤniglich Preuß. Staaten. 2 
In alphabet. Ordnung und mit fämmtl. Erlaͤuternngen 
und Ergaͤnzungen 
von J. E. Weikart. 
gr. 8. Berlin. broſch. Preis: 15 Sgr. 


555 ee ee 
ndem wir hierdurch anzeigen: daß die hieſige Armen⸗ 
Kaſſe durch die von den Herren Cantor 1 und 
Ober⸗Organiſten Heſſe am 19ten dieſes Monats gütigft 
veranſtaltete und geleitete Kirchenmuſik, nach Abzug der 
Koſten, eine reine Einnahme von Zweihundert Acht und 
Sechszig Reichsthalern 19 Sgr. gehabt hat, entledigen 
wir uns zugleich der angenehmen Pflicht, nicht nur den 
obgenannten Herren ang den verehrten Mit 

len, welche bei 5 
ter Kirchenmuſik thätig geweſen, ſondern — ben Wohl 
loͤblichen Expeditionen beider hieſigen Zeitungen fir die 
unentgeldliche Aufnahme unſerer diesfaͤlligen Bekannt⸗ 
machungen, ſo wie mehrern unſerer werthen Mitbürger 
fuͤr die Geſchenke an Licht und nöthig geweſenen Uten⸗ 
ſilien unſern innigſten Dank hiermit oͤffentlich an den 
Tag zu legen. Breslau den 2äſten October 1832. 

8 Die Armen, Direction. 
es e d ben e ge 
ollen aus den pro 1833 zum Abnu 

Schlaͤgen in den dieſſeitigen Koͤnigl. 8 
Bau- und Nutzhoͤlzer in dem dazu anberaumten Termine 
Mittwoch den 14ten November d. J. öſßentlic 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, und zwar: 
I. aus der Oberförfterei Poppelau a) in dem Jagen 75, 
Abthl. 2. am Hauptgeſtelle II.: 75 Balken, 110 Rie⸗ 
gel, 50 Platten, 60 Sparren, Kiefern; 11 Balken, 


x 


60 Riegel, 60 Platten, 70 Sparren, Fichten; b) in 
dem Jagen 102, Abthl. 2. am Redanz⸗Geſtelle: 71 Bal⸗ 
ken, 272 Riegel, 330 Platten, 200 Sparren, Kiefern; 
3 Platten, 1 Sparren, Fichten; e) in dem Jagen 82, 
Abthl. 1. am Borken⸗Geſtelle: 25 Balken, 40 Riegel, 
30 Platten, 20 Sparren, Kiefern; 23 Balken, 30 Rie⸗ 
gel, 35 Platten, 25 Sparren, Fichten; 30 Balken, 
50 Riegel, 30 Platten, 2 Sparren, Tannen; d) im 
Poppelauer Oderwalde auf dem Stamme 50 Stuͤck 
Nutz- und Brennholz⸗Eichen; II. aus der Oberfoͤrſterei 
Kupp, a) in dem Jagen 107: 50 Balken, 75 Riegel, 
79 Platten, Kiefern; b) in dem Jagen 125: 48 Dal 
ken, 138 Riegel, 123 Sparren, Kiefern; III. aus der 
Oberfoͤrſterei Dambrowka, a) in dem Jagen 64: 100 Bal⸗ 
ken, 50 Kloͤtzer, 90 Riegel, 100 Platten, 70 Sparren, 
Kiefern; 40 Balken, 10 Klöger, 15 Riegel, 5 Platten, 


Fichten und Tannen; b) in dem Jagen 128: 130 Bal⸗ 


ken, 60 Riegel, 50 Platten, 30 Sparren, Kiefern; 
11 Balken, 7 Riegel, 2 Platten, Fichten und Tannen; 
IV. aus den Revieren der Oberförfterei Buckowitz, 
a) in dem Jagen 29: 22 Balken, 44 Riegel, 71 Plat- 
ten, 61 Sparren, Kiefern; b) in dem Jagen 30: 
59 Balken, 85 Riegel, 109 Platten, 139 Sparren, 
Kiefern; e) in dem Jagen 40: 82 Balken, 63 Rie 
gel, 58 Platten, 27 Sparren, Kiefern; d) in dem 
Jagen 144: 43 Balken, 34 Riegel, 12 Platten, 
1 Sparren, Kiefern; 20 Balken, 2 Kloͤtzer, 9 Riegel, 
Fichten und Tannen; V. aus dem Follwarcker Oder 
walde, in der Oberförfterei Proskau, 98 Stuͤck Brenn⸗ 
holz⸗Eichen auf dem Stamme. Kaufluſtige werden ein⸗ 
geladen, ſich in dem oben angegebenen Termine in 
Oppeln in dem Geſchäfts⸗Hauſe der Regierung einzufin⸗ 
den und ihre Gebote abzugeben. Die Bedingungen 


werden im Termine bekannt gemacht werden; auch ſind 


ſolche vorher in der Regierungs⸗Forſt⸗Regiſtratur jeder⸗ 

zeit einzuſehen. Die betreffenden Forſtbeamten ſind an⸗ 

gewieſen: die Hölzer im Walde auf Verlangen vorzu⸗ 

zeigen. Oppeln den 10ten October 1832. 
Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und direete Steuern. 


— 


Subhaſtations Patent. N 

Die auf dem Ringe No. 2. des Hypotheken Buchs 
belegene Bude, zur Toͤpfermeiſter Johann George 
Fran keſchen Concurs⸗Maſſe gehörig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge 
richtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem Mi 
tertalienwerthe 51 Kthlr. 2 Sgr. 6 Pf., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 220 Rthlr., nach dem 
mittlern Durchſchnitt aber 135 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf. 
Der Bietungs⸗ Termin ſteht am Löten Januar k. J. 


Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Ober Landes 


Gerichts Aſſeſſor Hübner im Partheien Zimmer No. 1. 
des Koͤnigl. Stadt Gerichts an. Zahlungs- und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in Dies 
ſem Termine zu erſchrinen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
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Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ars 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen 
werden. Breslau den 2ten October 1832. g 
Koͤnigliches Stadt- Gericht. 
. Verkaufs ⸗ Anzeige, 

Mittwoch den 31ſten October c. ſollen in dem um 
terzeichneten Amte 40 Stuͤck Gewehre, 1%, Ctur. 
Weitzen Mehl und 2¼ Ctr. Roggen Mehl in kleinen 
Quantitäten oͤffentlich und meiſtbietend gegen ſofortige 
Bezahlung verkauft werden, welches Kaufluſtigen hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 

Breslau den 24. October 1832. 

Koͤnigl. Haupt» Steuer Amt. 
Avertiffement. 

Die zu Nimkau, im Neumarktſchen Kreiſe gelegene, 
zum Vogt Schubertſchen Nachlaß gehörige Haͤusler⸗ 
ſtelle nebſt Gärten und Aecker, welche auf 366 Rthlr, 
27 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzt worden iſt, ſoll Theilungs⸗ 
halber verkauft werden, und ſteht hierzu ein peremtori⸗ 
ſcher Bietungs⸗Termin auf den 5ten Januar 1833 
Nachmittag um 3 Uhr in unſerm Geſchaͤfts⸗Local an, 
in welchem ſich Kaufluſtige zur Abgabe ihres Gebots 
einfinden koͤnnen und zu gewaͤrtigen haben, daß an den 
Meiſtbietenden der Zuſchlag erfolgt. Die Taxe kann 
in unſerer Regiſtratur und an der ©erichteflätte zu 
Nimkau eingeſehen werden. 

Neumarkt den 15ten October 1832. 

Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


\ Bekanntmachung 
Brennholz Verkauf betreffend. 
Zum meiſtbietenden Verkauf nachſtehender Klafter⸗ 
d Reißiggehoͤlze: A. Auf dem Holzhofe zu 
ruͤntanne: 1) 358 Klaftern EichenLeib, 2) 54½ 
Klfern. Eichen gemengt, 3) 9%, Klften. Eichen-Aſt, 
4) 2 Klftrn. Eichen⸗Stock, 5) 155 Klftrn. Rothbuchen⸗ 
Leib, 6) 33¾ Klften. Rothbuchen gemengt, 7) 362 
Klftrn. Kiefern⸗Leib, und 8) 28%, Klftrn. Kiefern ges 
mengt; B. Auf dem Verkaufs⸗Platz bei Bergel: 
1) 29%, Klftrn. Eichen- Leib, 2) 2%, Klftrn. Eichen 
gemengt, 3) „/ Klfern. Weisbuchen gemengt, 4) 8%, 
Klftru. Linden und Aspen⸗Leib, 5) 61, Klftrn. Linden 
und Aspen gemengt, und 6) 34 Schock weich Schiffe, 
reißig, ſaͤnumtlich in ‚größeren und kleineren Looſen, habe 
ich einen Termin in loco Gruͤntanne auf den Iten 
November ae c. als an einem Freitage, angeſetzt, zu 
welchem ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, wie 
die Licitation des Morgens um 10 Uhr beginnen, und 
das Holz auch vor dem Termine zu jeder ſchicklichen 
Zeit von den Königlichen Foͤrſtern Boſch in Grün 
tanne und Bratwe in Kanigure vorgezeigt werden 
wird. Vorläufig bemerke ich, wie / der reſp. Meiſt⸗ 
gebote im Termine an den dabei anweſenden Herrn 
Forſtrendanten Geisler deponirt werden muß; alle 
übrigen Bedingungen werden vor Beginn der Lieitation 
bekannt gemacht. Dem fuͤge ich noch bei, wie das 
N ! 


* 
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olz auf dem Gruͤntanner Holzhofe ganz nahe dem 
Floͤßbach aufgeſtellt worden, und gegen Zahlung der 
Selbſtkoſteu auf Erfordern nach Jeltſch gefloͤßt wird. 

Peiſterwitz den 21ſten October 1832, + 

i Der Koͤnigliche Ober⸗Foͤrſter. 
(kgcez.) Kreauſe. i 
ar, Holz Verkauf. 

Der öffentliche meiſtbietende Verkauf der dieſes Jahr 
zum Hiebe kommenden Holzer im Koͤnigl. Forſt⸗Revier 
Nimkau wird in nachſtehenden Terminen ſtattfinden, 
und zwar: 1) Im Wald⸗Diſtriet Schoͤnau, hart me⸗ 
lirtes Strauchholz, den gten November e. Vormittags 
um 10 Uhr in der Wohnung des Waldwärters daſelbſt. 
2) Im Wald⸗Diſtrikt Nippern, Kiefern Stangen, Dir⸗ 
ken- und hart melirt Strauch-Holz den 12ten Novem- 
ber e. Vormittags um 10 Uhr im daſigen Gerichts; 
Kretſcham. 3) Im Wald⸗Diſtrikt Wilxen, hart melirt 
Strauchholz den 19ten November c. Vormittags um 
10 Uhr im dortigen Gerichtskretſcham, und 
Wald⸗Diſtriet Canth⸗Schimmelwitz, einige ſtarke Eichen 
auf dem Stamm, und hart melirt Strauchholz, den 
20 ſten November e. Vormittags um 10 Uhr in der 
neuen Brauerei zu Canth. Die Local-Forſtbedienten 
ſind beauftragt, die betreffenden Hoͤlzer auch vor dem 
Termine, jedem Kauftuſtigen zur Beſichtigung anzuwei⸗ 
fen. Die Verkaufe, Bedingungen ſollen vor Anfang der 
Licitation bekannt gemacht werden. 

Nimkau den 23ſten October 1832. 

Koͤnigl. Forſt⸗Verwaltung. Kuͤnzel. 
Bekanntmachung. 


Nach dem 
ſtorbenen, verwittwet geweſenen Frau Kriegs⸗Raͤthin 
Johanua Chriſtiane Loebin geb. Lange de publ. 
den 26ſten Mai 1832 ſind nachfolgende Perſogen, fo 
Antheil an dem, nach Abzug der Schulden verbleiben, 
den Nachlaß haben, nicht auszuforſchen geweſen, als: 
1) die Demoiſelle Johanne Helferz 2) die verwitt⸗ 
were Buchdrucker Naack, geb. Helfer, deren Eher 
gatte Buchdrucker in Bunzlau geweſen. Es werden 
demnach vorſtehende 2 Perſonen, oder deren etwanige 
Erben aufgerufen, ſich bis Ende November dieſes Jah⸗ 
res bei mir zu melden, wo ihnen der Inhalt des Teſta⸗ 
ments bekannt gemacht werden wird. Zugleich werden 
der Geheime Secretair Herr Fiſſer, (welcher mit 
dem verſtorbenen Herrn Kriegsrath Loebin in War⸗ 
ſchau geweſen.) Die Frau Geifer (vormalige Wir 
thin des Hrn. Kriegsraths Loebin, auf dem Burger⸗ 


werder zu Breslau) und die Juͤdin Anſel geborne 


Seliger, benachrichtiget, daß nach dem gedachten Te⸗ 
ſtamente ihre an den Kriegsrath Loe bin reſp. an 
deſſen hinterlaſſene Gattin gehabte Forderungen aus 
dem Vermögen der letztern bezahit werden ſoll, weshalb 
auch dieſe Nachlaßgläubiger oder deren Erben, zur Mel: 
dung bei mir, binnen 3 Monaten, Behufs ihrer De: 
friedigung hiermit aufgefordert werden. 

Bunzlau den 16ten October; 1832. 


Rother, Kaͤmmerer und Teſtaments⸗Executor. 


Treppe hoch. 


4) Im 


hinterlaſſenen Teſtamente der hierorts ver- 


Einige Rittergüter in der Hähe 

; von Breslau, > 
welche alle Regalien haben, sind sehr 
wohlfeil zu 1 Anfrage- und 
Adress-Burean im alten Rathhause eine 


Schaafvieh: Verkauf. 
Das Dominium Cawallen bei Trebnitz bietet 
140 Ste fette Schoͤpfe zum Verkauf aus. 


n 

Eine vollkommen gut eingerichtete Specerei-Wagren— 
und Tabark⸗ Handlung mit ſehr maͤßigem Waarenbe⸗ 
ſtande und ſehr Ichdner Kundſchaft in der Stadt und 
deren Undgegend, unfern von hier, iſt eingetretenen Fa⸗ 
milienVerhaͤltaiſſen wegen ſofort zu verkaufen und 
nähere Auskunft Nicolai, Strafe No. 13. im Gewölbe 
zu erhalten. Von Auswärtigen werden die Briefe 
dieſerhalb franco erbeten. : 


a Liter ariſche Anzeige. 
In bers Wilh. Gottl. Korn ſchen Buchhandlung in 
Breslau iſt zu haben: Fe 
m er 


ee) Te 
der Wahrheit, Weisheit, Tugend, Liebe, Freund⸗ 
ſchaft, Zufriedenheit und des häusl. Glucks. 
Eine Sammlung ſchoͤner Aufſaͤtze der beſten Schriftſteller. 


- 2 Theile. Preis 1 Thaler. 
Quedlinburg. Eenſtſche Buchhandlung. 


> Lite rariſche Anzeige. 

Bei E. F. Füͤrſt in Nordhausen iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau, (Ring 
und Kraͤnzelmarkt⸗Scke) zu bekommen: 

Rath und Hulfe fur diejenigen Perſonen 
- welche an 
ſchlechter Verdauung 

Fund Unterleibsbeſchwerden 
leiden, wodurch die hartnaͤckigſten Krankheiten entſtehen 

können. Von J. C. Marker. 8. 1832. 

1 15 9255 

Uoch eine fehlerhafte Verdauung wird auch die Er, 
naͤhrung des Koͤrpers höchſt mangelhaft, ene 
ſtellen I ein und dem Leben wird ein fruͤhes Ziel ger 
ſetzt. . agen Diejenigen, welche an obigen Ulebeln 
leiden, die in dieſer Schrift angegebenen Rathſchlage 
befolgen, und es wird auch die Huͤlfe da ſeyn! 


„ 
„Gegen Schnupfen und Hufen 
die beſten Mittel, oder guter Nath an meine Mitbuͤr⸗ 
ger, die ſich gegen ihn und ſeine Folgen, beſonders die 
Auszehrung, Schwindſucht ıc. ſchützen, und von ihm 
überfallen, ſich und die Ihrigen heilen wollen; heraus; 
gegeben von Dr. Becker, prakt. Arzt, it fir 15 Sgr. 
zu haben bei G. P. Aderholz in Breslau ing: 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) f 


* 
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5 2 Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) iſt zu haben: 
Meteorik oder Witterung⸗ und 
Wetterkunde | 
zur Erläuterung alt kicher Erſcheimungen im Dunſt⸗ 
kreiſe und deren Vorausſicht. 
uͤberſetzt und nach den tellur. Grunden und 


neueiten phyſ. Anſichten bearb. von d. Prof. 


H. S. Dietmar in Berlin. Mit 32 erlaͤu⸗ 

ternden Zeichnungen u. color. Plane zu einem 

Wetter⸗Telegraphen. 15 Rrthlr. 

Endlich beſitzen Kir im Vorſtehenden nun auch in 
Deutſchland eine Meteorik in einer faßlichen ſo viel 
möglich, populären Sprache, was theils die Frucht eines 
großen franzoͤſiſchen, theils eines noch beruͤhmtern und 
verdienſtvollern deutſchen Meteorologen iſt. Bei dem 
allgemeinen Intereſſe, welches atmoſphaͤriſche Veraͤn⸗ 
derungen faſt fuͤr Jedermann haben, verdient ſie die 
Aufmerkſamkeit aller denkenden und gebildeten Erdenbe⸗ 
wohner. Im Verhaͤltniß zur Phyſik, Chemie und Erd- 
kunde war bisher das beſſere Studium der Meteorik 
merklich zurückgeblieben, allein durch obige Schrift wer 
den auch für dieſes ſichtbare Fortſchritte gefördert wer⸗ 
den, denn fie giebt nach gegenwaͤrtigem Standpunkte 


phyſ., chem. und tellur. Kenntniſſe die wichtigſten Eroͤr⸗ 


terungen und befriedigendſten Antworten auf fo manche 
dunkle, bisher vergeblich aufgeworfene Fragen, uner⸗ 


klaͤrbare Naturerſcheinungen und wunderbar ſcheinende 
Phaͤnomene. : 5 


Berliner. Kalender auf 1833 
mit dem Portrait des Königs von Griechenlands, zwölf 
Anſichten aus Griechenland und den Preuß. Rheins 
rovinzen; den eigentlichen Kalender, Fortſetzung und 
Schluß der Geſchichte des Griechiſchen Befreiungs⸗Krie⸗ 
ges von Mear; Joh. Graf von Capo d'Iſtria, oder die 
vier letzten Jahre der Griechiſchen Revolution von Fr. 
Buchholz; die Reife nach Italien von Johanna Scho 
penhauer; die vollſtaͤndige Genealogie und die Poſt⸗ 
Courſe. Preis 1 Rthlr, 
Große Etuis⸗Kalender 10 Sgr. 
Kleine Etuis-Kalender 4 Sgr. 
ſind angekommen, bei 
G. P. Aderholz in Breslau, 
’ (Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 
Kuns i- Anzeige, 7 


Freunde der Hogarth’schen 
Kupfer - Stiche 
finden die izte Lieferung derselben vor- 
räthig bei Fe : 
Ferdinand Hirt, 
(Ohlauerstrasse No, 80.) 


Aus dem Franz. 


Literarische Anzeige, 
Bei Breitkopf und Härtel in Leipzig 
erschien so eben und wurde an solide Buchhand- 
lungen (nach Breslau an Ferdinand Hirt 
(Ohlauerstrasse No. 80) versandt: 


2 0 2 2 | 

Die schöne Literatur Europa's 

in der neuesten Zeit, dargestellt nach 

ihren bedeutendsten Erscheinungen. 

Vorlesungen gehalten von einer ge- 
bildeten Versammlung 


‚von 
Dr. O. L. B. Wollf. 
gr. 8. Gekeftet. Preis 3 Rthlr. 


Bekanntmachung. 

Vom Aften November ab, die Wintermonate hin⸗ 
durch, iſt das Ruſſiſche Dampfbad für die Damen ge⸗ 
ſchloſſen und koͤnnen die Damen nur nach vorangegans 
gener Beſtellung baden. 

Die Beſitzer der Ruſſiſchen Dampfbaͤder, 
Kloſterſtraße No. 80. . 8 


FF Eee 
A 
Das große in drei Abſchnitten beſtehende Ver⸗ 
zeichniß der im Freien ausdauernden Bäume, Ges 
ſtraͤuche und Stauden-Gewaͤchſe, To wie der Obſt⸗ 
ſorten aus der Flottbecker Baumſchule in Altona 
von James Booth & Soͤhne aus Hamburg 
iſt ſo eben erſchienen und nimmt Unterzeichneter 
Auftraͤge ohne fernere Proviſion zu den Catalog 5 
Preiſen entgegen. Breslau im October 1832. 
5 Adolph Bodſtein, 
: Nicolai» Straße gelbe Marie. 
3.28.-3.23-8.33-8.93·8.34-T.38-3.5.: 8.28. 3-24-3-38.8.-.3a.4. 8.8.38... 


Geſtempelte Alkoholometer 
nach Richter & Tralles mit Temperatur, dergleichen 
ohne Temperatur, Maiſch-, Witterungs- und Bade⸗ 
Thermometer, Araͤometer, Sacharometer, Bier-, Brannt- 
wein, Laugen, Lutter- und Eſſig⸗Prober, ſaͤmmtlich von 
J. E. Greiner senior & Comp. in Berlin; fo wie 
Neuſilber-Waaren beſter Qualität, 
beſtehend in Meſſern, Gabeln, Thee⸗, Ep und Gemuͤſe⸗ 
Löffeln, Sahn und Suppenkellen, Sporen, Steigbuͤgeln, 
Candaren, Trenſen, Reitzeug⸗Beſchlaͤgen, Brillengeſtellen, 
feifenabguͤſſen ꝛe. und = a 
e . Ofeneilinder, 
welche bei ſehr geringem Holzbedarf die feuchteſten Zim⸗ 
mer in trockene verwandeln und ſie ſehr lange warm 
erhalten, erhielten in groͤßter Auswahl und verkaufen 
aͤußerſt wohlfeil f e 
Hübner K Sohn, 
wohnen jetzt eine Stiege hoch im Baron v. Zedlitz, 
früher Adolphſchen Haufe, Ring und Hintermarkt⸗ 
(Kraͤnzelmarkt) Ecke No. 32. 
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Canaſter von Sonntag & Comp. in Magdeburg 

eine Sorte Rauchtaback zum Preiſe von 10 Sgr. pro Pfd. 
in Y %, % Pfundpacketen, welche ſich ſowohl durch 
außerordentliche Leichtigkeit, als reinen Wohlgeſchmack 
empfiehlt und fo nach den Wuͤnſchen der reſp. Conſu⸗ 
menten vollkommen zu genügen verſpricht, habe ich er; 
halten. Es iſt davon der feſte Verkaufspreis 10 Sgr. 
pro Pfd. und bewillige ich bei Abnahme von Partien 


nicht unter 10 Pfd., einen angemeſſenen Rabatt. 


Breslau den 23ſten October 1832. 
Carl Buſſe, 
Reuſcheſtraße Nro. 8. im blauen Stern. 
. ß ——.—r5ß5r5r,—, 


1 Anzeige. 
Den so beliebten, weissen Ba- 
tavia-Arack, habe ieh wieder in 
äcliter Waare erhalten. 

. Ferdinand Moeke, 
Schmiedebrücke No. 55. in der 
- goldenen Weintraube. 

= ELSE EIER 
Schoͤne feidene Herren Hüte empfiehlt um damit zu 
raͤumen, zu dem aͤußerſt billigen aber feſten Preiſe von 
1 Rthlr. 2% Sgr. pr. Stuck \ 
BR Ferdinand Ilgner, 
Oblauer⸗Straße No. 83. gradeuͤber vom Rautenkranz. 
Friſche große hollſteiner Aüſtern 
ö in Schaalen 
ſind mit heutiger Poſt angekommen, bei 
Chriſtian Gottl. Muͤller. 
5 Große Hollſt. Auſtern 
empfing wieder und offerirt ſolche billigſt 
- Carl Wyſianowski, 
im Rautenkranz Ohlauer⸗Straße. N 


Kammerjungfern, Schleußerinnen, Koͤchin⸗ 
nen, Bedienten, Kutſcher, Hausknechte ıc. ıc. 


mit guten Atteſten verſehen, werden ſtets nachgewieſen 
vom Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau im alten Rath⸗ 
bauſe eine Treppe hoch und haben Herrſchaften für 


deren Beſorgung an uns nichts zu entrichten. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein militairfreier Oeconom, der genuͤgende Zeugniffe 
über feine Treue und Moralität beſitzt, waͤnſcht unter 
ſehr ſoliden Bedingungen, da derſelbe mehr auf die Ber 
ſchaͤftigung als hohen Gehalt ſieht, ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Auch iſt derſelbe gern bereit ein anderes ihm 
anvertrautes Geſchaͤft zu uͤbernehmen. Naͤheres zu Breslau 
Herren⸗Straße No. 15. purterre, 

Verlorner Vorſtehhund. 

Dienſtag Abend, den 24ſten ging zwiſchen Breslau 
und Tauer ein weiß und braun gefleckt und getiegerter 
Vorſtehhund, uͤber den Augen gebrannt, welcher auf 
den Namen Caro hoͤret, verloren. Der ehrliche Finder 
wird erſucht ſelbigen gegen Erſtattung der Futterungs⸗ 
Koſten zuruͤck zu erſtatten. 

Breslau den 26ſten October 1832. 

F. Kobler, Ohlauer⸗Straße No. 43. 
\ Vermiethung. 

Vor dem Ohlauerthore, hinter dem Militair⸗Kirchhof, 
in der ſogenannten Dampfmuͤhle, iſt eine ſehr lichte 
Wohnung von drei Stuben, ſogleich ſehr billig zu ver⸗ 
miethen. Auch iſt daſelbſt ein reinlicher Abtrockenplatz 
billig zu verpachten. a ; 
EM TRETEN TTE RER EEE . 

Angekommene Fremde. 


ent, von Krotoſchin; ig v. anz aus Polen. — 
Ju 2 goldnen Löwen: aufu,, von Hotzen 
plotz; Hr. Schneider, Kaufm., von Neuſtadt. — Im x0 

2 Hr o. Gaffron, Landes Elteſter, von Schrei⸗ 
zenderf;; Hr. Zimmer, Gutsbeſ., von Vorhaus. — Im 
1 35 Schur N A Hum⸗ 

rei No. 39; Schuppe, Land⸗ u. i i 

ven Brise, en rage 1 45 Stadtgerichts Director, 


von Reichen dach, Dorotbeengaſſe No. a inter, Kaufm., 


Getreide ⸗ Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 25. October 1832. 

f Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weisen. 1 Kthlr. 18 Sgr. Pf. — 1 Kthblr. 13 Sgr. = Pf. — 1 Ktblr. 8 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 the. 10 Sgr. Pf. — 1 Ktblr. 6 Sgr. 3 Pf. — 1 Atblr. 2 Sgr. 6 
Gerſte 1 Rthlr.⸗ Sgr. Pf. — : Rtble. 28 Sgr. ⸗ Pf. — = Rthle. 26 Sgr. . 
Hafer = Kthlr. 18 Sgr. Pf. — Kthlr. 17 Sgr. 3 Pf. — Kthlr. 16 Sgr. 6 Pi. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
f 3 Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl, Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſer Dr. Kuniſch. 


